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Amtlicher Teil.
91r. 100.

Bekanntmachung.
Betrifft : Preise für Schwefelschnitten.

Die Kricgschemikalien-Aktiengesellschafthält infolge der Er¬
höhung ihres Verkaufspreises für Rohfchwefelauch eine Aenderung
der Preise für Schwefelschnittenfür angezeigt und hat den Firmen.
d>e von ihr Schwefel zur Herstellung von Schwefelschnittenbeziehen,
folgende Verkaufspreise für diese im Zwischcngroßhandei als künftig
angemessen bezeichnet:

für Sorte I dick 162.50 Jt (früher 120 M), je 100 Kg. brutto
für netto,

für Sorte II mittel 177.50 <« (früher 135 Jl ), je 100 Kg. brutto
für netto,

für Sorte III dünn 192.50 ,<£ (früher 150 M), je 100 Kg. brutto
für netto, .

cinschl. Verpackung frei Bahnstation oder Waggon der Bahnstation
des Herstellers oder bei Platzgeschäften frei Käufers Lager gegen
sofortige Barzahlung ohne Abzug.

Im Kleinhandel müssen hiernach
dicke Schwr/felschnitten für höchstens 187.50 je 100 Kg.

brutto für netto,
nüttlere Schwefelschnittcn für höchstens 202.50 .tt, je 100 Kg.

brutto für netto,
düsne Schwefclschnitten für höchstens 217.50 Jl,  je 100 Kg.

urutto für netto
frei Verpackung abgebbar sein.

Uitter Hinweis auf meinen vorbczeichnetcn Erlaß stelle ich den
Herren Landräten das wegen Bekanntgabe der neuen Preise Er-
forderliche anheim.

Berlin W. 9, den 9. Februar 1918.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

_. .I . 21.: o.  HammerstcIn.
Nachstehend bringe ich die den Schutz des Waldes gegen Brände

bezweckenden Strafbestimmungen in Erinnerung und fordere die
Polizeibehörden, Gendarmen, Polizeidiener, Feldschützen und sonjtt-
gen Erekutivbeamten zur genauesten Wachsamkeit auf.
_ Ferner ersuche ich die Polizeibehörden, die Bevölkerung in orts¬
üblicher Weife auf die Gefahren und Strafen unvorsichtiger Be¬
handlung des Feuers , der Zigarren , Pfeifen und Streichhölzer im
Waide aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den 21. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

vonHeimburq.
Der ^ 4i des Feld- und Forstpolizeigesetzesvom 1. April 1880

bestiw'.nt:
Mit Strafe bis zu 50 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen wird

bestraft, wer
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt oder

sich demselben in gefahrbringender Weife nähert,
2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen

laßt, fortwirft oder unvorsichtighandhabt,
3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr . 6 des Strafgesetz¬

buchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien
ohne Erlaubnis des Ortsoorstehers, in dessen Bezirk der Wald liegt,
in Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forstbe-
omten Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen angezündete
Feuer gehörig zu beaufsichtigenoder auszulöschen unterläßt,

4. abgesehen von den Fälle » des 8 360 Nr . 10 des Strafgesetz¬
buches bei Waldbränden von der Polizeibehörde dem Ortsvorsteher
oder deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten
für Hilfe aufgefordert, keine Folge leistet, obgleich er der Aufforde-
runp ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

Der Z 368 Nr . 6 des Reichsstrafgesetzbuches bestimmt:
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft

wird bestraft:
10. wer bei Unglücksfällenoder gemeiner Gefahr oder Not von

der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hilfe aufgefordert,
keine Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche
eigen« Gefahr genügen konnte. >

Der tz 17 der Reqierunas -Polizei -Verordnung vom 6. Mai 1882
tReg -Amtsblatt S . 152) bestimmt:

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark, im Unvermöqensfalle
fwit verhältnismäßiger Haft, wird bestraft, wer in der Zeit voin

März bis 15. Mai bei trockenem Wetter außerhalb der Wege in
einem Walde Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlofsKien
Deckel raucht.

Bekanntmachung.
An die Imker!

15 Pfund Bienenzucker für jedes überwinterte Volk soll im
Jahre 1918 der Imker erhoiten. welcher sich verpflichtet, einen Teil
seiner Honiaernte zu gemeinnützigen Zwecken abzupebcn. namentlich
wr den Lazarett - und Kronkenhausbedarf. Jeder Imker , der
Bienenzucker unter dieser Bedingung zu kaufen wünscht, trage sich
Wort itt die Ortsliste ein, welche vom 1. bis 8. März 1918 bei dem
Gemeindeoorstonde oifenliegt. Die Eintragungen werden später
7,um Zwecke der Ausstellung der zollamtlichen Berechtigungsscheine
tzachgeprüft werden. Durch seine Namensunterschrift in der Liste
übernimmt der Imker die Verpflichtung, eine dem dritten Teile der
erhaltenen Zuckergewichtsmenge entsprechende Honiamenge seiner¬
zeit zur Verfügung der staatlichen Honigvermittlungsstelle zu halten,
welche den Abruf dieses Honigs veranlaßt und den gesetzlichen Preis
>ur ihn zahlt. Unter besonderen Umständen kann die Stelle Erleich¬
terungen gewälwen und Ausnahmen von der Ablieferung des
Honigs zulasten.

. Die Verteilung des Bienenzuckers ertolgt durch den Vienen-
winschaftlichen Provinzialverband und durch die Jmkervereine.
Biese Stellen sind bercchtiat, für ihre Unkosten und Mühewaltung
gebühren von insgesamt 10 Pfg . für jeden zuzuteilenden Doppcl-
zentner Zucker zu erheben.

Wiesbaden, den 20. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

._ _ _ oo n Heimburg.
Bekanntmachung.

Die feithengen Schöffen Georg Heinrich Ehrist und Karl Win-
termeper in Erbenheim sind als Schöffen der Gemeinde Erbcnhcim
wieoergewalstt worden.

Wiesbaden, 21. Februar 1918.
*, Der Vorsitzende des Kreisausschuffcs:

[I . 206,2, von Heimburg.

Bekanntmachung.
bctr. Unterhaltung der mit Dachpappe gedeckten Dächer im

Jahre ISIS.
Auf Anweisung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegs¬

ministeriums soll festgestellt werden, wieviel ätreichmasse zur
Unterhaltung der mit Dachpappe gedeckten Dächer im Jahre 1918
etwa erforderlich sein wird, damit die dafür benötigten Mengen be-
reitgestellt werden können.

. Eigentümer, welche im Jahre 1918 ihre Dächer mit Streich¬
masse versehen wollen, werden aufgefordert, die Größe der mit
Dachpappe gedeckten Dächer bei dem Landratsamt , Zimmer 83,
schriftlich oder mündlich bis spätestens zum 28. d. Mts . anzumelden.

Wiesbaden, den 18. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

An die polizeiverwaltüngen und Ortspolizeibehörden des Kreises.
Betrifft die öffentliche Impfung für ISIS.

Unter Bezugnahme auf die in der Sonderbeilage zum Amts¬
blatt Nr . 13 der hiesigen Kgl. Regierung o. 29. 3. 00 abgedruckten
Maßregeln zur Sicherung der Ausführung des Jmpfgefchäfts und
meine Berftigungen vom 12. 4. 00. I . 4264, Sonderbeil . z. Kreisbl.
Nr . 48 und 28. 1. 18 L. 442 (betr. Beschlüsse und Vorschriften des
Bundesrats v. 22. 3. 17 zum Impfgesetz v. 8. 4. 74), ersuche ich, mit
der Aufstellung der Jmpslisten für das Jahr 1918 nunmehr sofort zu
beginnen.

In diesem Jahre sind impfpflichtig:
a) alle 1917 geborenen Kinder und die Kinder aus früheren

Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft worden sind:

l)  alle 1906 geborenen Schulkinder und die 1904 und 1905
geborenen Zöglinge von öffentlichen und Privatlehran¬
stalten, die noch gar nicht oder nicht mit genügendem Er¬
folg geimpft worden sind.

Für jeder der vorstehenden, unter a und b bezeichnetenKlassen
sind besondere Jmpflisten nach den neu vorgeschrlebenen Vordrucken
(Bgl. Verfg. v. 28. 1. 18 L. 442) in doppelter Ausfertigung aufzu-
steilen und zwar bei a nach Form . V . aufgrund der vorjährigen
Impstiste und der von den Standesbeamten zu liefernden Geburts¬
liften und bei b nach Form . VI . aufgrunknHer vorjährigen Wieder¬
impfungslifte und der von den Lehrern oder Vorstehern einer Schul¬
anstalt zu liefernden Schülerverzeichnissc.

Bei Aufstellung der Jmpflisten wollen Sie folgendes genau
beachten:

1. Zu Anfang der Listen sind die übrig gebliebenen aus den
vorhergegangenen Jahren aufzuführen . Unter den laufen¬
den Nummern Ist die Nummer und der Jahrgang der Jmpf-
lifte aufzuführen, wo dieser Impfling zum erstenmale vor¬
kommt. In der letzten Spalte der Liste ist die Bezeichnung
„Restanten" einzuschreiben.

Hierauf folgen die Kinder der impfpflichtigen Jahre ge¬
nau nach dem Geburtsjahre und Tage. Die vor dem 31.
Dezember 1917 gestorbenen. 1917 geborenen Kinder sind
nicht in die Jmpflisten aufzunehmen.

2. Zu den Einträgen eines Impflings in die Listen sind jedes¬
mal 4 Linien des Formulars zu verwenden.

Die Fertigstellung der Listen hat spätestens bis zum 15. April
ds. Is . stattzustnden.

Der Termine für die Impfungen und die Nachschau sind sofort
mit den Jmpfärzten zu vereinbaren . Nach Fertigstellung der Listen
sind die vereinbarten Termine vorschristmäßig und wiederholt zu
veröffentlichen. In der zu erlasieneu Bekanntmachung ist darauf
Hinzumeisen, weiche Kinder zur Erstimpfung -oder Wiederimpfung
und Nachschau zu bringen sind oder zu erscheinen haben. Die Be¬
kanntmachung ist mit einer Bescheinigung über die Zeit der Ber-
offentiichung zu versehen und darauf in der Gemeinde-Registratur
sorgfältig aufzubewahren, damit bei Stellung van Strafanträgen
darauf zurückgegangen werden kann. An die Eltern , Pflegeeltcrn
oder Vormünder aller Impfpslichtigen sind gedruckte Ladungen (auf
der Rückseite mit den vorgeschriebenen Verhastungsmaßregeln ver¬
sehen) zu erlaffen. Formulare hierzu können, getrennt nach Erst¬
impfungen und Wiederimpflingcn in der Buchdruckerei von P.
Plaum hiers. bezogen werden (vergl. Berf. v. 16. 3. 00 — I . 2114).

Sofern Eltern , Pflegeeltern und Vormünder der an sie zur
Impfung der Kinder und Pflegebefohlenen erlassenen Aufforderung
nicht Nachkommen und auch nicht durch Vorlage eines Impfscheines
oder ärztlichen Zeugnisses den Nachweis zu führen vermögen, daß
die Impfung durch einen anderen Arzt, als den Jmpfarzt , vollzogen
worden ist, oder daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt, sind
sie der Amtsanwaltschaft zur Bestrafung anzuzeigen, gleichzeitig
aber nochmals und zwar schriftlich aufzufordern , die betreffenden
Kindern in einem anderen, von ihnen mit dem Impfarzte zu verein¬
barendem Termine zu gestcllen. Kommen sie auch dieser Auffor¬
derung nicht nach, so Ist wiederholt Strafantrag bei der Amksan-
waltsckaft zu stellen und so fortzufahren , bis die Impfung erreicht
ist. Bezüglich dieser Impflinge ist in Spalte „Bemerkungen" der
Jmpflisten V und VI anzugeben, an welchem Tage und bei wel¬
chem Gerichte Strafantrag gestellt und auf welche Strafe erkannt
wurde. Wegen der zwangsweisen Vorführung der Impflinge ver¬
weise ich auf meine Verfügung voin 1. April 1903, Kreisbl . Nr . 43,
Ziff. 180. Bei Ausfüllung der Liften, Formulare VIII und IX , ist
darauf zu achten, daß die darin einzutragenden Zahlen mit den
Einträgen in den Listen nach Formular V und IV genau überein¬
stimmen.

Jmpfpflichtige, die in andere Impsbezirke verziehen, sind je¬
desmal sofort der Ortspolizeibehörde des neuen Aufenthaltsortes
zu überweisen, über das Geschehene ist in den betreffenden Listen,
Spalte „Bemerkungen" ein entsprechender Vermerk zu machen.
Ich bemerke ausdrücklich, daß nach meiner Verfügung vom 13. Sep¬
tember 1902. Kreisbl. Nr . 113 Ziff. 455 das Schreibgefchäft bei den
Impf - und NachschauterminenSache der Ortspolizeibehörden ist.

Die Listen V und IV sind hinsichtlich der richtigen Aufstellung
von dem zuständigen Standesbeamten bezw. dem Schulnorsteher
und der Ortspolizcibehörde zu bescheinigen, ebenso demnächst nach
dem Impftermine hinsichtlich der Richtigkeit der aemachten Ein¬
träge v̂on dein Impfarzte und der Ortspolizeibehörde. Auch die
UebersichtenVIII und IX müssen demnächst von dem Impfarzte
und der Ortspolszetbehörde in gleicher Weise bescheinigt und voll¬
zogen werden. Von den Listen ist je ein Stück in der Gemeinde-
Registratur zu hinterlegen, dagegen sind die zweiten Ausfertigungen
mit Bericht, der über die einzelnen gestellten Strafanträge und über
die wegen Nichtgestellung von Impspflichtigen ergangenen richter¬
lichen Entscheidungen genaue Auskunft zu geben hat, mir bis zum
15. 3n»ucr 1919 einzurcichen.

Die von den Impfärzten zu erstattenden Jmpfberichte sind dieser
Vorlage beizufügen.

Bis zum 19. April ds. 3s. ist mir eine Nachweisung der Impf-
daß die Jmpflisten ordnungsgemäß fertiggestellt sind, einzureichen,
und Schautermine nach untenstehendem Muster niit einem Berichte,

Liste der Imps- und Rachschautermine im Jahre 1918.
Liste der Impf - und Mchfchaulerwinc im Jahre 1917.

<A«mei»de. . .
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1

1. Impftermin.

2. Rachschauiermin.

, den
Die Ortspolizeibchörde.

Eine Verlegung eines einmal vereinbarten Termins kann nur
aus ganz besonderen Gründen erfolgen und muß von den Impf-
ärzten rechtzeitig zur Kenntnis der Ortspolizeibehörde gebracht
werden. Ist eine Verlegung unumgänglich geboten, so darf der
neue Impftermin frühestens nach 14 Tagen anberaumt werden.
Bon jeder Darlegung eines Impftermins ist mir unter Angabe de»
Tages und der Stunde des neuen Termins sofort Mitteilung zu
machen.

Auf die sorgfältige Beachtung der Verfügung vom 13. Mai
1892, Kreisbs. Nr . 116, Ziff. 837, betr. rechtzeitige und gründliche
Reinigung der Jmpfräume mache ich noch besonders aufmerksam.

Wiesbaden, den 20. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

I .-Rr . I„ v o n H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Oie Kriegslage.
Der deutsche Vormarsch im Osten.

Wb Berlin,  22 . Februar . Der deutsche Vormarsch im Osten
begann am 19. Februar vier Uhr vormittags bei schönem klaren
Frostwetter . Der Feind leistete nach Abgabe einiger Schüsse keinen
Widerstand. Die russische 12. Armee, nur noch aus aufgelösten
Scharen bestehend, hatte bereits am 18. Februar den Rückzug an
getreten. Größenteils waren die Truppen neuerdings von der
raten Garde cibgelöst worden, die nicht zum Kampf, sondern zur
Verwaltung des Landes, d. h. zum Plündern und Brandschatzen be¬
stimmt war . Wie gründlich diese Elitetrnppe der Bolschewisten das
.besorgt hat, berichtete' ein am 19. Februar abends bei den deutschen
Linien eingetroffener russischer Offizier aus Dorpat , der aus den,
Lazarett heraus als Balte verhaftet werden sollte, obwohl fr als
Soldat für Rußland int Felde seine Pflicht treu erfüllt hatte. In
Dorpat herrscht das Schreckensregiment der roten Garde . Fort¬
währende Perhaftungen werden vargenommen . In Fellin wurde
eine alte Stiftsdamc in einem Rollstuhl arretiert . In Reval , we>
olle Deutsch-Balten gefangen gesetzt sind, wurden alte Männer durch
Schläge und Mißhandlungen getötet. In Narva wurden zehn
Deutsch-Balten ermordet. Besonders grauenhaft Hausen die Bol-
schewikftruppenauf dem Lande, wo sic auch die meisten deutsch¬
baltischen Frauen verhafteten und grausam behandelten. Die rote
Garde geht auf offiziellen Befehl aus Reval in dieser bestialischen
Weise vor. Die deutsche Bevölkerung steht vor der Dernichtung.
Auch Esthcn, Letten und Juden leiden entsetzlich unter den Maß¬
nahmen der entmenschten Haufen. Die ganze Bevölkerung ohne
Unterschied der Nationalität ist von einer unsäglichen Wut gegen die
Maximalisten erfaßt und erwartet sehnsüchtig den deutschen Bor-
marsch zur Befreiung aus ihrer katastrophalen Loge. Selbst ein
russischer General erklärte vor einigen Tagen einem deutschen Ofst-
zier, im Falle des deutschen Vormarsches würde er mit der ganzen
Division, die allerdings nur noch aus einem kleinen Häuflein ohne
Geschütze bestehe, zu den Deutschen übergehen.

Der Vormarsch in der Ukraine.
Wd Berlin,  22 . Februar . Bei klarem Frostwetter und

strahlendem Sonnenschein vollzieht sich der deutsche Bormarsch auf
den fcstgefrorenen Straßen in die Ukraine hinein . Am 21. Februar
war die Linie Luniniez-Rowno überschritten und damit die wichtige
transversale Bahnverbindung Baranowitschi-Rowno in deutschen
Händen. Bolschewistische Banden leisten nur geringen Widerstand.
Die Borräte , die allerorten aufgefunden pnd damit vor der Zer¬
störung durch die bolschewistischen Banden geborgen werden, über¬
steigen die Erwartungen . Außer dem reichen'Kriegsaerät . ' Ge¬
schützen, Maschinengewehren, Flugzeugen und Antomobilen siel den
Deutschen vor allein erhebliches rollendes Material in die Hände.
In Zdoldunowo. südlich von Rowno, wurden allein fünfzig Loko¬
motiven und mehrere hundert Waggons vorgefunden . Die besetzten
Bahnen sind bereits in Betrieb genommen. An der noch feblenden
Strecke zwilchen der deutschen und der russischen Bahnlinie , zwischen
den Orten Hotobi, und Perespa, wird steberhust gearbeitet . Die
große Landstraße nach Luck ist bereits über di- trennenden Schützen¬
gräben hinweg fertiggestellt. In dem Raume von Kowel wird '
Grundstock zu der nationalen ukrainischen Armee gelegt. Die erste
ukrainische Division, deren Führer , Stabsoffiziere und Mannschaften
aus enemaligen Kriegsgefangenen bestehen, ist bereits in der Bil¬
dung begriffen. Offiziere und Mamffchaften, in die historische Uni¬
form der ehemaligen ukrainischenKosaken gekleidet. lange blaue
Röcke und weiß-graue Pelzmützen, machen den besten Eindruck

( Stimmung und Aussehen der Leute, die unmittelbar aus deutschenGefangenenlagern kommen, sind das beste Zeugnis für die Behand¬
lung der Kriegsgefangenen in Deutschland.
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Der Sa « sta >-Tagesderich1.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 23. Februar,
vesilicher Kriegsschauplatz.

3n Esthland  sind unsere Truppen im Vordringen nach Osten.
In Livland  wurde Walk beseht.
In der Ukraine  haben die südlich von Luck vorgehenden

Kräfte Dudno erreicht.
Im Aebrigen nahmen die Operationenihren Fortgang. Die

Zahl der cingcbcachten Gesungenen hat sich um 2 Generale, 12
Obersten, 433 Ossiziere und 8770 Mann erhöht.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartierineister: Ludendorss.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 24. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppenKronprinz Ruprecht und Deutscher Kronprinz.

Engländer und Franzosen entwickelten an vielen Stellen der?:tonf rege Erkundungstätigleit. Stärkere französische Abteilungen,ie über die Ailetle in Chevregny einzudringen versuchten, wurden
im Gegenstoß vor dem südlichen Dorfrande zurückgeworsen. Aus
dem westlichen Maas-User holten Sturmtrupps Gefangene aus den
französischen Gräben.

Heeresgruppe Herzog Sllbrecht.
In den Vogesen erfolgreiche Erkuuduagsgestchte. Westlich von

Mülhausen griffen französische Bataillone nach heftiger mehrstündi¬
ger Feuerwirkungbeiderseits des Doller am Ihre Atmriffe brachen
bei Rieder-Asbach im Gegenstoß, bei Etbrücke und Nieder-Bvura-
yaupt im Feuer bayrischer Truppen zusammen. Vierzehn Ge¬
fangene blieben in unserer Hand.

Oejlltcher « rlegsschauplah.
HeeresgruppeEichhorn.

Zn Efihland stoßen unsere Truppem von der Bevölkerung
überall freudig begrüßt, trotz verschneiter Wege in Gewaltmärschen
vor. warfen den an einzelnen Punkten sich stellenden Feind und
nähern sich Reval.

Bei der Einnahme von Walk am 23. Februar wurden durch die
schneidige Attacke einer Husarenschwadron die Stadt vor der Ein-
üscheruna durch den Feind gerettet, 1000 Gefangene gemacht und
V00 deutsche und österreichisch-ungarische Kriegsgefangene befreit.

Kleinere Abteilungen stießen gestern bis Ostrom vor nab
brachen dort feindlichen widerstand. Sächsische Truppen machten
in Balbinowo 1000 Gefangene. Von Minsk aus wurde Borisiow
beseht.

Auch bei der
Heeresgruppe Linstngen

nahmen die zur Unterstützung der Ukraine ln ihrem Befrelungs-
kämpfe cingeleiteten Operationen den beabsichtigten Verlauf. In
Iskorost sind deutsche Truppen eingerückk. Ein auf dem Bahnhof
Schepietowka einlaufender Zug mit großrussischen Truppen wurde
angehaltem die Besatzung entwafsnek.

Italienische Front.
Oestlich von der Brenta brachen die Italiener am Abend über¬

raschend zum Angriff am Eol Eaprile vor. Sie wurden im Feuer
ubgewiesen. .

Der Erste Generalquartiermeister:  Ludendorss.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin, 22. Februar . Neue Erfolge aus dem nörd¬

lichen Kriegsschauplatz:
18 000 Brutto - Regl st er - Tonne  m

Unter den versenkten Schiffen befand sich ein großer Dampfer von
über 1v SL0 B.-R.-T. vom Aussehen des englischen Dampfers
„Orama".

Der Ehe? des Admiralftabesder Marine.
Wbna Berlin,  22 . Februar . Der englische Hilfskreuzer

„Drama '' war ein neues schnelles mit Torpedos und drahtloser Te¬
legraphie ausgerüstetes Schiff vo» 12 927 B .-R .-T. und war am
19. Oktober 1917 versenkt. An Fahrzeugen über 12 Ml H.-P .-T.
zählte die englische Handelsflotte 1914 nur 71 Stück, auch der fast
lägliche Verlust vieler kleiner Fischerfahrzeuge schädigt die
Ernährung Englands empfindlich, denn die Hochseefischerei und
der Genuß von Fischen spielt drüben eine erheblich wichtigere Rolle
als bei uns . Von der ehemals 2200 Dampfer zählenden Fischer-
flotte steht heute, soweit noch vorhanden , der weitaus größere Teil
als Minensucher. Begleit- oder Wachtschisfe im Marinedienst . Unter
Hinweis auf diese Notlage beantragte der Abgeordnete Bellaires t-n
Unterhaus am 29. Januar die Freigabe von 200 Fischerfahrzeugen
für den Fang . Der Vertreter der englischen Admiralität erwiderte,
daß infolge des wachsenden Bedarfes zur Zeit an keine Freigabe
von Fischdampfern zu denken sei. Da der Fang eines Fischdampfers
in Friedenszeiten auf einer 2—3 wöchentlichen Reife 100 000 Pfund
Fische und mehr beträgt , läßt sich der Ausfall ermessen, den die eng¬
lische Volksernährung durch den U-Vootkrieg auf- diesem Gebiet
erleidet.

wba Berti » , 23 . Februar. Neue ll -Aootsersolge im west¬
lichen Miktelmeer:

22000 Bruttoregisterlouaen.
Ein etwa 0000 Tonne» großer bewaffneter kies beladener Fracht¬
dampfer mit Passagierdeck wurde aus Zerstörer- und Fischdampfer-
bedeckung, der bewaffnete tief beladene Transportdampser„Molar
(2700 Bruttoregistertonnen), aus einem stark gesicherten Geleftzug
herau-aclchossen. Unter den übrigen versenkten Schissen konnte der
bewafsneke erst 1917 erbaute französische Dampfer „Ville de Verdun"
festgestellt werden, der mit Erdnüssen von Dakar nach Marseille
unterwegs war. Der kapllän des Dampfers wurde gefangen ge-
nommen.

Heimkehr eines neuen Möwe-Schiffes-
Rückkehr des Hilfskreuzers «Wolf " nach ISmonaUger erfolg¬

reicher Kreuzfahrt.
Wb B e r l i n . 23. Februar. S . M. S. Hilfskreuzer . Wolf"

Ist nach ISmonatiger Kreuzfahrt durch den Atlantischen, Indischen
und Stillen Ozean dank der hervorragenden Führung seines Kom¬
mandanten, FregattenkapitänsNerger und der glänzenden Leistung
feiner Besatzung glücklich und erfolggekrönt in die Heimat zurückge¬
kehrt. Das Schiff hat den Seeverkehr zu unseren Feinden . durch
Vernichtung von Schiffsraum und Ladung in schwerster Welse ge¬
schädigt. Mehr als 400 Angehörige von Besatzungen versenkter
Schisse, darunter die verschiedensten Nationalitäten, insbesondere
auch zahlreiche farbige und weiße englische Militärpersonen sind
durch S . M. S. „Wolf" nach Deutschlaud übergeführk.

Außer mehreren von bewaffneten Dampfern erbeuteten Ge¬
schützen hat S . M. S . „Wolf" große Menqen von wertvollsn Roh¬
stoffen: Gummi , 'Kupfer, Messing, Zink, Kakaobohnen, Kopra usw.
im Werte von vielen Millionen Mark miigebracht. Nähere An¬
gaben werden noch veröffentlicht.

* Der im Februar 1917 von S . M. S . „Wolf" aufgebrachte und
als zweiter Hilfskreuzer ausgerüstet« englische Dampfer „Turri-
tella", der den Namen „Ittis " erhielt, hat unter Führung des ersten
pfsizzers S . M . S . „Wolf" Kapitänleutnant Brandes erfolgreich im
Golf von Aden operiert bis er durch englische Streitkräfte gesteift
und von der eigenen Besatzung versenkt wurde, die sich in Stärke
von 27 Köpfen in englischer Gefangenschaft befindet.

Diese unter den schwierigsten Verhältnisse» ohne jeden Stütz-fmnkt und ohne Verbindung mit der Heimat durchgeführte Kreuz-ahrt S . M. S . „Wolf" stellt eine einzigartige Leistung dar.
Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Wbna W len,  24 . Februar . Dis „Neue Freie Presse" bezeich¬
net die Erfolge des Hilfskreuzers „Wolf" als besonders erfreulich
und sagt: „Der Kamps um die Rohstoffe werde durch die Kühnheit
dieses Hilfskreuzers nicht unwesentlich beeinflußt. Aher am stärksten
berühre doch der Gedanke an die menschliche Leistung, welcher in
dieser Kreuzfahrt tu diesen, Angriff eines « uaefijea gegenüber hun¬
dertfacher Ucberlegenheit liegt. Kcwitän Merger und sein Offizier
Braadrs ««hären sicherlich zu den Besten der deutschen Marine.

Lin englischer tzandelsgeleitzug verunglückt.
Wb Kopcnhagen.  22 . Februar . Die hiesigen Blätter -nei¬

den aus Bergen , daß ein großer englischer handelsu : leirzua von
einer Katastrophe betroffen worden fei. Montag stütz verließen 29
Schisst, und zwar 18 skandinavische und 11 englische im Geleitzug
England auf der Reise nach Norwegen. Der Geleitzug geriet cm-
See in einen surchtboren Sturm . Am Mittwoch niorgen ereignet«
sich das erste Unglück. Ein dänischer Dampfer verschwand plötzlich
und zueilende Schisse fanden eine Anzahl Wrackstücke und di« um
Hilfe rufende Besatzung. Es war aber unmöglich, sie zu retten.
Nach den,Wrackstücken zu schließen, handelt cs sich um den dänischen
Dumpfer „Georg". Mittwoch nachmittag versank plötzlich der eng¬
lische Dan-pfer „harrowgare ", am selben Abend der schwedisch«
Dampfer „Sranö ". Auch ein anderer schwedischer Dampfer ging
verloren . Während der ganzen Reise wurden weder Unterseeboote
»och Kriegsschiffegesichtet. Es wird daher nicht angenommen, haß
die Schifte versenkt worden sind. Die „harrowgate " ist unterge-
gangcn, weit sich die Ladung verschoben hatte. Von den 29 Schiften
des Eeleitzuges sind nur acht in Bergen eingetroffen und später
noch zwei in Stavangen eingelaufen.

Rußland.
Die Stimmung in Petersburg.

Reuter n,eldet aus London: Der Petersburger Korrespondent
der „Times " berichtet: Das englische Konsulat ist voll von erregten
Menschen, die Nachrichten erbitten und so rasch wie möglich weg
wollen. Eine Anzahl Engländer wird naturgemäß in jedem Fall
zurückbleiben müssen, entweder wegen Familienbeziehungen , Ge¬
schäfte halber, wegen Alters oder Krankheit. Es sei zu hoffen, so
sagt der Korrespondent, daß die Deuftchen die Grausamkeiten, die sie
zu Beginn des Krieges verübt hätten , nicht wiederholen werden.
Alle in Petersburg 'weilenden Engländer dienstfähigen Alters , dis
bisher freiqestellt wurden , erhalten die Nachricht, daß sie sich bereit
halten müssen, um sechs Stunden nach ergangener Aufforderung
nach England zu gehen. Die anderen englischen Staatsangehörigen,
vor allem Frauen und Kinder wurden aufgefordert . Rußland so
schneit wie möglich zu verlassen.

Schweden beseht die Alandsinsela.
Stockholm.  Nach den Alandsinseln geht ein Bataillon des

Göta -Leibregiments ab, um den Abtransport der russischen Be¬
satzung und der sinnländischen Schützen zu überwachen und bie
Inselgruppe zu besetzen. Das Vorgehen der Regierung findet voll«
Billigung der Presse, doch unterstreicht „Stockholms Tidningen " die
Aeußerung der Regierung , daß damit der staatsrechrlichen Lösung
der Alandsfrage keineswegs vorgegriffen werden soll. — Nach dem
schweizerischenTclegraphenbureau hat die schwedische Regierung
dem Reichstage zwei Vorschläge überreicht, die durch die Lage auf
den Alandsinseln veranlaßt worden sind. Der eine betrifft das
Recht. Wehrpflichtige außerhalb des Reiches zu gewissen Zwecken zu
verwenden, der andere Mittel zum Wachdienst der schwedischen
Mannschaft auf Aland. Der Ministerpräsident betonte, daß beide
Vorschläge durch das Uebereinkommen zwischen den Kämpfenden
auf Aland veranlaßt worden seien, und nur v-nüberaehende . bis
zum 1. März 1919 dauernde Maßnahmen zum Schutz der Jnselbe-
völkerung beabsichtigen. Sie schlössen also gar keine politischen Ab¬
sichten ein.

Zu den Ariedensverhandlungea mit Rumänien.
Wb B u ka r e st , 84- Februar . Kühlmann und Czernin trafen

gestern abend hier ein.
Wb Sofia,  22 . Februar . Die bulgarische Abordnung begab

sich nach Bukarest, um an den Friedensverhandlungen mtt Ru
mänien teikzunehmen.

Wb München,  24 . Februar . Die Korrespondenz hofstnann
meldet amtlich: Staatsminister Graf Podewils mun sich auf
dringenden ärztlichen Rat einige Zeit Schonung auferlegen. Er
kann daher an den weiteren Friedensverhandlungen vorerst nicht
rcilnehmen. An seiner Stelle ist der Geheime Legationsrat von Ser
bäurischen Gesandtschaft in Berlin , von Schoen, abgeordnet, der be¬
reits die Reise nach Rumänien anqetreten hat. v. Schoen war von
1903 bis 1908 an der bayrischen Gesandtschaftbeim Quirinal zuge¬
ieilt und wirkt seit 1910 als erster Referatsbeantter hei der bayri-
scheu Gesandtschaft in Berlin . 1917 wurde er zum stellvertretenden
Bundesratsbevollmächtigten ernannt.

Wb Äonstantinopel,  23 . Februar . Laut „Dänin " wird
der türkische Botschafter in Berlin hakki Pascha als erster türkischer
Unterhändler bei den neuen Verhandlungen mit Groß-Rußland in
Brest-Lttowsk tätig fein.

Frankreich.
Die französische Pazifisteuorganifakicm.

Di« Pariser Blätter n,elden: Eine in St . Etienne entdeckt« pazi-
Organisation beschäftigt die ganze Pariser Presse. Zwei

.«lakate, die die „humanits " veröffentlicht, enthalten Austufe zu
einer revolutionären Erhebung , die den schleunigen Frieden herbei-Shren sollte. In dem einen heißt esu.a.:„Franzosen!Genug deslutes . Nicht eine französische Familie ist ohne Trauer . Dieser
Krieg muß aufhören. Er wird 20 Jahre dauern , wenn wir ihm
nicht selbst ein Ende verschaffen. Wir müssen den von den Deutz
scheu seit zwei Jahren angebotenen Frieden annehmen . Deutsche
land hat immer gesagt, es werde Frankreich seine alten Grenzen
zurückgeben." Der zweite Aufruf ist ein aroßes Plakat , mit den
französischen Farben in den Eck-n. Es heißt dort, eine von einem
geheimen Ausschuß in ganz Frankreich oorgenommene Anfrage
habe gezeigt, daß von 100 Franzosen 90 für den sofortiaen Frie-
densschluß seien. Der Rest des Aufrufs enthält die schwersten An
schuldigungen gegen Regierung und Parlament und schließt mit
fetten roten Lettern : „Franzosen ! haltet Euch bereit für den Tag,
an dem-man Euch zum heil von Frankreich und der ganzen Welt
zurufen wird : Auf die Barrikaden !"

Srlegsunsall eines französischen Lustschisses.
Wb Paris,  22 . Februar , (havas .j Ein französisches Lust

schiff, das am Mittwoch morgen im Aermelkanal auf der höhe von
Salute Adresse Erkundungen vornahm, stieß, da das Steuer ver¬
sagte, gegen eine Klippe bei Le Havre. Es kam zu einer schreck'
lichen Erplosion. durch die Major Fleury sowie ein Fnnkentetegra
pfeift aus der Stelle getötet wurden . Ein abstürzender Unteroffizier
brach den rechten Arm. Infolge des Aufstoßens platzten die an
Boro des Luftschiffes befindlichen Bomben und verletzten mehrere
Personen , die herbeigeeUt waren . Das Lufftchiff wurde vollkmn
men zerstört.

Kleine Mitteilungen.
Wb Amsterdam,  23 . Februar . Das „Algemeen Handels

blad" meldet aus London, daß am Wontag in London und vier
bis fünf angrenzenden Bezirken die Zwangsratiouierung oou
Fleisch. Butter und Margarine in Wirksamkeit tritt.

Wb Bern.  23 . Februar . Aus Rom wird gemeldet: Inter
ventionistifchs Abgeordnete brachten in der Kammer einen Antrag
auf Einsetzung euies parlamentarischen Untersuchungsausschusses
über die Katastrophe des Rückzuges des italienischen Heeres zur
Piav ->ein.

Wb Amsterdam. „Dorklhire Post " verbreftet folgende
„Central Rews "-Metdung aus Washington: Churchill. Cbes der
fremdsprachlichen Pubkikationsabteilung , erklärte in der Postkom-
mifston des Abgeordnetenhauses, die Loyalität des deuftchen Volles
gegen feine Negierung werde schrittweise durch die Propaganda , die
die Verein'chen Staaien im Verein mit Frankreich betrieben, unter¬
graben. Größere und besser organisierte Streiks in ganz Deutsch¬
land seien für den 1. Mai anberaumt — Das „Allgemeen handels¬
blad" erfährt , daß das Kriegshandelsamt der Vereinigten Staaten
die erste namentliche Liste der feindlichen Firmen — ungefähr 1600
— in Süd - und Mittelamerika veröffentlicht hat. mit denen, außer
wenn eine besondere Erlaubnis erteilt wird, der Handel verboten ist.

Einstellung der Rluriltionslleferung nach Rußland.
Wb Bern,  23 . Februar . „Petit MarstUais " meldet aus

r Ksbr : Angesichts der Unruhen in Chardin und Wladiwostok be¬

schlossen die Ententeregierungen , die Munftioustransporie von
New Jork nach Wladiwostok auszuhalten. Japan wurde beauf-
ttagl, alle nach Wladiwostok mncrweg» be-indlichenM»nitions>
cr.daügen al Mangen und di« MnnitUn in Japan zu löschen
bereits wurden in Kobe und auf beit Bejima -Jnstln 4000 Tonnen

Munition gelöscht. Drei japanische Dampfer liegen in New Bock
und Minen keine Muuittou lade» . Zehn amerikanische Schiff
erhielten unterwegs den Befehl)' Wotamuftu mizulamen . Unter
Handlungen find im Gange, die Munition dort auszuladen.

Die Konferenz der Perbandssozialisten.
Amsterdam.  Aus dem interalliierten Sozialistcnkongreß zu

London hat der für die Beratung der Gebietsfragen eingesetzte Aus-
chuß den über Elsaß-Lothringen handelnden Abschnitt der Dcnt-
chrift der englischen Arbeiter auf den Antrag der Franzosen dahi»

abgeändert , daß jetzt nicht mehr die Bewohner Elsaß-Lothringens
„unter der Aufsicht des Völkerbundes die Gelegenheit erhalten
ollen, über ihre zukünftige politische Stellung zu bestimmen", son¬
dern daß gesagt wird : „Die beiden Provinzen müssen Frankreich
jurückgegeben werden zur Wiederherstellung der territorialen Ein¬
heit, die im Jahre 1871 mit Gewalt und zum Nachteil Frankreichs
zerbrochen wurde." — Aus einer Rede des belgischen Ministers
Vandervelde vor dem Sozialistenkongreß in London ist eine Stelles
festzuhalten, die sich an die deutschen Sozialisten wendet: „Die
deuftchen Sozialisten waren zu Beginn des Krieges in einer schwte^
rigen Lage: sie standen zwischen dem Zarismus und den westlichen)
Demokratien. Damals glaubten sie, daß die Gefahr aus dem
zaristischen Rußland käme. Darauf können sie sich jetzt nicht mehr,
berufen. Jetzt werden sie nur noch von Demokratien freier Völker
umschlossen, die kämpfen, um dem Imperialismus Widerstand zu.
leisten und die Freiheit sowie Geist und Form der demokratischen
Regierung aufrechtzuerhalten. Jetzt, seit der russischen Revolution,
haben die Deutschen die Wahl zwischen einem demokratischenFrie ---
den, der sie nicht bedroht, und einem von ihrem Generalstab diktier- 1
ten Frieden , der sie und die übrige Welt mit unerträglicher
Sklaverei bedroht. Sie haben jetzt die nie wiederkehrende Ge¬
legenheit, ihren Glauben an den Sozialismus zu betunden, ihre,
eigene Sünde zu bereuen und mit der Freiheit anderer Länder ihre
sigene Besteiung von militaristischer und imperialistischer Be.
drückung zu sichern."

TsgLS-AunKschLN.
Vas Bündnis mit Deutschland. Die „Norddeulsche Allgemein

Zeitung " schreibt halbamilich: Im österreichischen Abgeordnetenhaus
haben mehrere Redner die Unzufriedenheit der Polen mit dem
Ukraine-Vertrag in Formen zum Ausdruck gebracht, die in Deutsch.)
land auf das lebhafteste befremden müssen. Wenn der Obmann des
Polenklubs sich in Ausfällen gegen den deutschen „Imperialismus"
ergeht, so wollen wir doch daran erinnern , daß ohne die erfolgreich«
Mitwirkung der deutschen Waffen die Frage der Grenzfiihrung
zwischen Polen und der Ukraine heute überhaupt nicht zur Erörte - t
rung stünde. Weiter aber müssen wir es ablehnen, daß die polui- '
scheu Redner im österreichischen Apgeordnetenhaus ihre Anklagen
wegen des Cholmer Landes gerade an die deutsche Adresse richte«
Staatssekretär von Kühlmann hat im hauptausschuß dargelegt, daj
die deutschen Interessen an dem Ukraine-Vertrag jelbstversländtich
sehr groß und wichtig seien, daß aber die österreichiichen Interessen
an der getroffenen Lösung und an ihren politischen Folgen die unsri- ]
gen noch erheblich überträfen . Deswegen sei von ihm in diesem
Punkte so verfahren worden, daß auch nicht der geringste Anlaß
vorliegen könnte, in unser auch bei den Breiter Verhandlungen treff¬
lich bewährtes Bundesoerhättnis auch nur den leisesten Schein einer
Trübung gelangen zu lassen. Danach haben also die Vertreter der
österreichischen Interessen bei den Verhandlungen über die Cholmer
Frage durchaus den ihnen, entsprechend den größeren österreichi¬
schen Interessen, zukommenden Einfluß gehabt, und es ist ein Irr¬
tum, wenn es jetzt von den polnischen Rednern so dargestellt wird,
als hätte in dieser besonderen Frage die Führung in der Hand der
deutschen Unterhändler gelegen.

Die wirkschaMche Annäherung Sesterreich-Angüms m,
Deutschland.

Wb Budapest,  24 . Februar . Im Abgeordnetenhaus griff
am Schlüsse der Debatte über das Budgetprooftorium der Handels¬
minister Szterenyi das Wort . Er erörterte die Idee der wirtschaft¬
lichen Annäherung an Deutschland und sagte: „Schon vor dem
Kriege ist der Gedanke der wirtschaftlichen' Union aufgetaucht, bet|
aber nicht verwirklicht werden konnte, da die Voraussetzung hierfür
gewesen ist, daß die Staaten auf ihre Souveränität verzichten und
eine einheitliche Souveränität anerkennen müssen." Der MinisterS  dann:„Jedes polittfche und volkswirtschaftliche Interesse weistirn auf eine Annäherung ,an Deutschland hin, ebenso ist Deutsch-1
land durch alle politischen und volkswirtschaftlichenInteressen aufs
ein Bündnis mit uns angewiesen. Unser Bündnis beruht auf
unseren wechselseitigen Interessen. Identität und Wahrung unserer!
nationalen Interessen bildet die Grundlage unseres Bündnisses."«
Der Minister widerlegte sodann die Auffassung, die ln der Debatte^
aufgekaucht war , daß Ungarn an Deutschland Getreide und über¬
haupt Rohprodukte liefere und durch die Einfuhr deutscher Industrie-
artikel in der Förderung seiner Industrie geschädigt werde. „Wir |
haben kein Getreide nach Deutschland ausgeführt , im Gegenteil:
Deutschland hat beträchtliche Getreidemengen an Oesterreich,
namentlich für Heeresbedürsnisse, abgeben können." Auch in Der|
Papiersrage , worüber der Handelsminister während des letzten Auf-
enthattes in Berlin verhandelte, bewies Deutschlandein großes Em-
gegenkommen. „Es besteht die Hoffnung, daß. solange die Papier¬
versorgung im Innern unmöglich ist, Deutschland uns durch die
Papierlieferung beistehen wird ." Das Haus nahm hierauf dasz
Budgetprovisorium im allgemeinen und einzelnen an.

Grsßherzog Adolf Frledrich VI. von MMeOurg-
Sttelitz t.

Wba Neu - Strelitz,  24 . Februar . S . Kgl. Hoheit
Großherzog Adolf Friedrich VI . ist plötzlich .und unerwartet ge¬
storben.

Neu - Strelitz,  25 . Februar . Eine Sonderausgabe deck
Landeszeitung für beide Mecklenburg meldet amtlich: Plötzlich uM
unerwartet ist Se . Kgl. Hoheit der Großherzog Adolf Friedrich Vl j
aus dem Leben geschieden. Ties erschüttert durch diesen furchtbaren|
Schicksalsschiag steht das großherzogliche Haus und mit ihm da«
ganze Land an der Bahre seines im blühenden Mannesalter Heim¬
gegangenen Landesherr ». Großherzog Adolf Friedrich VI . vonj
Mecklenburg war in Neu-Strelitz am 17. Juli 1882 als einzig»
Sohn des gleichnamigen Großherzogs geboren, der kurz vor Aus
bruch des Wellkcieges, am 11. Juni 1914 in Berlin gestorben cp«
Thronfolger dürfte jetzt der jetzige regierende Großherzog Friedriä
Franz I \ . von Mecklenburg-Schwerin werden, wodurch die beiden
Grohherzogtümer unter eine gemeinsame Regierung töinmen!
würden . '

Neu - Strelitz,  25 . Februar . Der Großherzog hatte am
Samstag nachmittag das Schloß verlassen, um mtt seinem huudr
einen Evaziergang zu unternehmen . Als am Sonruag morgen dar
Verschwinden des Äroßherzogs bemerkt wurde, begab sich sofort
der Leibjäger auf die Suche, und eine Abteilung Funker wurde
dem gleichen Zweck ausgesanüt. Wittags gegen 12 Uhr fand k
Leibjäger seinen Herrn an der Waldböschimgin der Nähe des B
gerjees, etwa 100 Meter von der Kaumierkairalbrücke erttfernt. ißf
im Wasser liegen. Die herbeieiiendsn Soldaten bnraeu den 23!**
uiiglückren, der eine. Schußwunde in der Brisst hatte. Der Groß
Herzog von Mecklenburg-Schwerin, der sich auf der Rückreise von
Gnmnden besinder, ivird heute morgen hier erwartet.

Aus Stadt,Kreis».LlmgeSung.
Biebrich.

* Dem Vernehmen nach sollen hier und da, insbesondere
ländlichen Bezirken, immer noch gewissenlose Leute dein lichtscheue
Gewerbe obliegen, weniger ersabrenen Besitzern ihre Krieg?
a n l e i h e n durch allerlei Zuflüsterungeii weit unter dem Preis
lierauszutocken, um sie alsdann ihrerseits zu höheren Preistu wieo
zu verkaufen. Vor solchen Aufkäufern kann nicht eindringlich 1
nug gewarnt  werden . Wenn ein wirkliches wirtschaftliches ■
dürfnis vorliegh von der gezeichneten Anleihe Stacke zu verksiufM



so wciibc man sich an eine bekannte Dank oder Sparkasse , Genossen-
schasl oder auch an die Reichsüankanstalten , die bekanntlich Anteihe-
ftticke bis zu 1000 Mark zum Ausgabekurs von 98 Proz . abzüglich
öer üblichen geringen Berkarifsstebühr , unmittelbar von den Zeich¬
nern jederzeit ankaufcn.

^ D i e S o m m c r z c i t 1918.  Die Erfahrungen , die man
mit der Sommerzeit 1916 und 1917 gemacht hat , haben diesinai
Veranlassung gegeben , die Sommerzeit , das heißt die Vorrückung
der Uhr um eine Stunde , auch für 1918 anzunchnitzn und sogar er -
hcblich zu erweitern.  Während die Sommerzeit 1916 für
die Zeit vom 1. Mai bis 39 . September , für 1917 vom 15. 2lpril
bis 16. September festgesetzt war , wird sie in diesem Jahre , wie
die „Nordd . Allgem . Ztg ." schreibt, bereits am Ostermontag , dein
1. April (also nicht erst am 14. April ) beginnen , und erst am
Sonntag , 14. Oktober , enden . Nach normaler Zeit geht die Sonne
am l . April um 5 Uhr 55 Min . auf und um 6 Uhr 40 Minuten
unter . Infolge Vorrückung der Uhr um eine Stunde erfolgt der
Aufgang der Sonne erst um 6 Uhr 55 Minuten , der Untergang um
7 Uhr 40 Min . Die Sonnennusgangszeit entspricht demnach den
am 2. März herrschenden Verhältnissen , die Untergangszeii eilt der
Normalzeit um 40 Tage voraus , denn normal geht die Sonne erst
am 9. Mai uni 7-Uhr 40 Min . unter.

" Rheknschiffahrt.  Das Frostwetler haue den Rückgang
des Wasserstandes im ganzen Rheingebiet wieder beschleunigt und
eine stärkere Ladungsbeschränkung für die vom Niederrhein nach
dem Oberrhein bestimmten großen Kühne verursacht . Die Be¬
ladungen in den Ruhrhäfen rheinauf - wie rheinabwärts sind noch
äußerst umfangreich . Obgleich sich die Rücklieferung des Leerraums
meistens ohne nennenswerte Verzögerung vollzieht , ist bei der
ständig größer werdenden Ladungsbeschränkung , die den Verkehr
airf eine größere Anzahl Kähne verteilt , in der letzten Zeit doch
manchmal Mangel an geeignetem Laderaum zu verzeichnen ge-

äeri, der nach und nach sehr fühlbar werden durfte , da ooranssicht-
- schon bald eine Reihe von eduffen zu Leichterzwecken benützt

den m«ß.
*Der vereintste Ausschuß (Kriegsausschuß ) der Handels¬

kammer  beschloß in seiner am 20. Februar abgehatrenen Aus¬
schuß-Sitzung u . ei., daß die Handelskammer die Mitgliedschaft der
„Gesellschaft zur Förderung des König !. Instituts für Seeverkehr
und Wettminschaft au der Universitär Kiel " erwirbt . Zu dem
Voranschlag für das Jahr 1918/19 setzte der Ausschuß die Gehälter
und Teuerungszulagen der Beamten und Angestellten der Kammer
fest. In der Hauptsache nahm sodann der Ausschuß nochmals zu
der Frage der Fürsorge nach dem Kriege notleidender Geschäftsleute
im Handelskflmmerbezirk Wiesbaden Stellung . Die hierbei ge¬
faßten Beschlüsse werden demnächst der Oeffentlichkeit bekannrge-
geben.

"Kompanie — nicht mehr Kompagnie!  Gemäß
einer jüngst ergangenen Verfügung hat im handschriftlichen Ver¬
kehr der militärischen Dienststellen das „g" aus dem Worte Kom¬
pagnie in Wegfall zu kommen . Da es sich hierbei um eine durch¬
aus angebrachte Verdeutschung dieses Wortes handelt , empfiehlt
cs fick, oon der neuen Schreibweise auch in der Allgemeinheit Ge¬
brauch zu machen.

* Da die Versorgung der Vereinslazarette und Vereinslazarett¬
züge mit Web -, Wirk -, Strick - und Schuhwaren von der Heeresver¬
waltung überiiommen wird , sind aste von der Reichsbekleidungsstelle
(Abteilung I ; für Anstaltsoersorgung ) für Vereinslazareite und
Beceivrlazaretlzüge erteilten Bezugsscheine  für ' u n gültig
erklärt wurden.

* Paplergarngewebe bezugsscheinfrei!  Zur
Förderimg der Papiergewebeindusirie und zur weiteren Hebung
der ' Ame ihrer Erzeugnisse , die von weiten Kreisen der Bevölkerung
nach immer leider viel zu wenig geschützt werden , hat sich die
Reichsbekleidungsstelle entschlossen, Papiergarngewcbe aus die Frei¬
liste zu setzen. «Iso für bezugsscheinfrer zu erklären . Damit wird

.zur gleichen Zeit eine Streckung der Wed -, Wirk und Stricktvaren
aus Wolle , Baumwolle ufw . ermöglicht . Die Bezugsscheinfreiheil
für die hervorragenden Erzeugnisse dieser jungen Kriegs -Industrie
Papiergarn erzeugr .isfen Beachtung geschenkt wird . Dadurch wird
es wiederum der Industrie möglich , immer bessere Fabrikate aus
den Markt zu bringen , um der größeren Nachfrage gerecht zu wer --
den . Die Abneigung der Bevölkerung gegen Papiergarn ist häufig
auf irrige Ausfajsttng zucückzuführen . Ja der Tai ist die Papier¬
garn -Industrie bereits Helte in der Lage , dauerhafte Gewebe her-
zustellen . Für gewisse (Mgenstünde des täglichen Gebrauchs wie
Läufer , Tischdecken, Uebergardinen usw . eignen sich die reinen Pa-
piergarngewebe in hervorragendem Maße , sodaß sie auch im Frie¬
den für derartige Gegenstände unbedingt Verwendung finden wei¬
den . Die Deutsche Faserstoff -Ausstellung , die auf Veranlassung
und Anregung der Reichsvekleidungsstelle stattfindet , wird der brei¬
ten OesfentlichkPt ein Bild von der Verwendbarkeit der Papier¬
garn -Erzeugnisse geben und durch Auslösung des Verständnisses
d. h. der zulässige Bestand nicht vorhanden ist. Wer einen Äe-
dazu beitragen , daß auch in Zukunft die Weiterentwicklung der Pa¬
piergarn -Ersatzstoffe uns von der Abhängigkeit vom Auslande
immer mehr frei macht.

* Bezugssche inert e il nng nur in dr inge nd e n
Füllen.  Nicht selten erscheinen Leute auf den Bezugsschein-
steilen, die ihre Anträge nur damit zu begründen wissen , daß sie
noch niemals einen Bezugsschein verlangt haben . Antragsteller
dieser Art gehen von gänzlich irrigen Voraussetzungen aus . Die
Tatsache allein , daß jemand noch niemals einen Bezugsschein ver¬
langt hat , verleiht ihm noch keinen Freibrief auf Bewilligung von
Kleidungsstücken , auf die er keinen Anspruch hat . Das Recht , einen
Bezugsschein zu beantragen , gewährt einzig der glaubwürdige Nach¬
weis , daß man das betreffende Kleidungsstück dringend benötigt,
d. h. der zulässige Bestand nicht vorhanden ich. Wer einen Be¬
zugsschein fordert , ohne in der Lage zu sein, einen derartigen Nach¬
weis zu erbringen , beweist damit , daß er den Ernst der wirtschaft¬
lichen Lage noch immer nicht erfaßt hat . — Wie man aus Mit¬
teilungen der Presse vielfach ersehen lEoim, gibt es noch immer
Leute , die keine Bedenken tragen , auf bereits gestempelten Bezugs¬
scheinen eigenmächtige Aenderungen vorzunehmen . Nicht immer
ist ein solches Vorgehen auf das in sittlicher wie volkswirischaftlicher
Hinsicht gleich verwerfliche Bestreben zurückzuführen , sich auf diese
Weise in den Besitz einer größeren Anzahl von Kleidungs - oder
Wäschestücken zu setzen, als man rechtmäßig zu beanspruchen hat.
Vielmehr liegt mitunter bloße Bequemlichkeit vor . So hat beispiels¬
weise in einem Falle eine Frau ihren Bezugsschein zunächst ver¬
fallen lassen und , als sie später doch von ihm Gebrauch machen
wollte , einfach den Kalendertag der Ausfertigung geändert . 8llle
derartigen Eintragungen auf Bezugsscheinen von eigener Hand
werden jedoch als Urkundenfälschung angesehen und dementsprechend
bestraft.

wc Wiesbaden . Schöffengericht.  Die Ehefrau Elisabeth
Manthe ist die Person , welche vor -einiger Zeit in Biebrich einen mit
ihr in demselben Hause wohnenden 74 Jahre alten Mann , bei dem
sie zeitweilig Handleistungen in der Hauswirtschaft verrichtete , nach¬
dem sie ihm vorher Pfeffer ins Gesicht geschüttet , in der Absicht, ihm
das Leben zu nehmen , in den Rhein gestoßen hat . Kurz vorher
hatte sie ein Testament des Mannes zu ihren Gunsten gefälscht und
in der Absicht, den Glauben zu erwecken, daß er freiwillig aus dem
Leben geschieden sei, einen Jlbschiedsbrief an feine Angehörigen ge¬
fälscht. Heute sitzt die Frau in Untersuchungsbast . Sie ist in Mar¬
burg auf ibren Geisteszustand beobachtet worden , dabei wurde je¬
doch festgestellt , daß sie zwar hysterisch bcanlagt , aber für ihre Taten
verantwortlich ist. und die Frau wird sich daher gelegentlich der am
18. März ibren Anfang nehmenden Schwurgerichtstagung wegen
versuchten Mord und Urkundenfälschung zu verantworten haben.
Nebenher taufen noch mehrere Strafverfahren wegen Diebstahls
zuin Nachteil von Hausgenossen . So erschien sie dieser Tage vor
dem Schöffenaericht unter der mehrfachen Anklage des Diebstahls
zunächst verschiedener Flaschen Wein , dann von Stiefeln , eines
Svitzenrocks , eines Muffs , einer Damenuhr usw .. ferner soll sie einer
Patin ihres Mannes , während deren Abwesenbeit einen an sie ge¬
richteten Brief unterschlagen bezw . unbefugt geöffnet haben . Dieser
Brief wurde geöffnet gelegentlich einer Haussuchung bei ihr ge¬
sunden . Das Gericht verurteilte sie weaen der beiden Diebltabls-
külle zu drei Wochen zwei Tagen Gefängnis als Gesamtstrafe,
sprach sie aber von der Anklage der Unterschlagung frei , weil sie die
Aneignung bestritt , desgleickien von der Anklage der unbefugten
Deffnung eines nicht an sie aerichteten Briefes , well die Adreflitin
sich geweigert batte , einen Strafantrag zu stellen.

— Im hiesigen Hauptbahnhof kamen in letzter Zeit häufig Gc-
väckdiebstähle vor . ohne deck es gelang , den Täter zu fassen . Jetzt
bat tnan den langjährigen Gepäckträger Schäfer dabei betroffen , als
kt ein entwendetes Kolli nach seiner Wohnung tragen wallte . Man

glaubt nun , den Schlüssel zu den unaufgeklärten 'Diebereien gesun¬
den zu habe ».

wc S t r a s k a m m c r . Der Fabrikarbeiter Philipp Lauser
aus Höchst hat wahrend der Nacht zum 8. Jrmi in der Rötgerschen
Möbelfabrik , während einer Nacht im Mai aus der Wcrrschen
Schlosserei in Höchst je 3 Treibriemen gestohlen , welche einen Wert
von insgesamt 1400—1700 Mark hatten . Er selbst stellt die Tat in
2lbrede und hat den Versuch gemacht , einen Belastungszeugen dxirch
Drohungen zur 2lbgabe eines ihm günstigen Zeugnisses zu veran¬
lassen. Deshalb wird ihm voraussichtlich noch der Prozeß wegen
Verleitung zum Meineid gemacht werden . Wegen der beiden
Treibriemen -Diebstähle verurteilte die Strafkammer ihn , da er als
Dieb rückfällig ist, zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus sowie zum Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren.

wc Das Kartenlegen hat sich besonders während der Kriegs¬
zeit — trotz der Fülle von Unheil , welches dadurch angerichtet wird
— zu einem blühenden Erwerbszweig entwickelt . ! Besonders vor
dem Hause einer „Wahrsagerin " an der Bleichstraße staut sich
manchmal an Sonntag -Nachmittagen geradezu das Publikum , wel¬
ches einen „Blick in die Zukunft " iverfen will . Hauptsächlich han¬
delt es sich um Frauen und Mädchen . Bei der Polizei laufen in
dieser Hinsicht viele Beschwerden ein.

Prozeß Philippi.
tvc S t c a f k a in m e r . Ein Sensationsprozeß , wie ihn Wie«-

baden bisher in seiner Gerichtschronik kaum zu verzeichnen Hane,
beschäftigt heute und in den nächsten Tagen die Strafkammer . Die
Firma Philippi hatte die Lieferung bearbeiteten Holzes für die
Militärverwaltung übernommen . Es handelt sich um Aufträge , die
in die Millionen gehen füllen . Den Jichabern der Firma wird fol¬
gendes vorgeworfen : Dem Landmehr -Hauptmann Philippi , daß er
sich habe bestechen lassen, seiner Firma nach verschiedene » Rich¬
tungen hin Vorteile zu gewähren : dem Rudolf und Karl Philippi,
daß sie ihn durch Bestechung dazu bestimmt hätten , und dem Pro¬
kuristen Will, . Fischer , daß er die Angeklagten Rudolf und Karl
Philippi zu den Bestechungen verleitet habe . Zu dem Prozeß sind
14 Sachverständige geladen . 4 Anwälte treten als Berteidiger auf.
Vertreter der Staatsanwaltschaft ist Staatsanwalt Lücker von der
Oberstaatsanwaltschaft in Frankfurt , welcher auch bisher die Unter¬
suchung geführt hat.

= Dom Main . 22. Februar . Auf der Suche nach Eisen . In
verschiedenen Teilen des Uniermaingebiets , besonders in den in das
Maintal mündenden Tälern des Odenwaldes und Spessart werden
gegenwärtig Versuche auf Gewinnung von Eisenerzen anaeftellt.
Sowohl in der Aschassenburger Gegend als auch im unteren Müm¬
lingtale wurden reiche Eisenerzlager seftgestellt . Bei Eisenbach in
der Nähe von Obernburg a . M . bestand schon vor etwa 60 .Jahren
ein ergiebiges Bergwerk.

Frankfurt . In einer Kraftwagenhalle der Weidenbornstraße
geriet ein Benzinvorrat in Brand , durch den eine gefüllte Scheune
in Flammen gesetzt wurde . Das Gebäude brannte nieder . — Die
städtische Steuerbehörde beabsichtigt infolge der ständig steigenden
Kriegsausgaben eine Erhöhung der Steuern um etwa 8 Prozent.

Frankfarl . Für den Erwerb eines Frankfurter Volksbildungs-
Hauses hatte 1913 die Stadt aus Anlaß des Regierungsjubiläums
des Kaisers als Grundkapital 490 WH) Mark gespendet . Jetzt hat
man Unterhandlungen mit dem Kaufmännischen Verein einge¬
leitet , um dessen Vereinshaus am Eschenheimer Tor anzukaufen und
als Dolksbildungshaus einzurichten . Der ursprüngliche Plan , das
Gesellschaftsbaus des Zoologischen Gartens Volksbildungszwecken
dienstbar zu macken , ist gescheitert.

Homburg . Seit Freitag früh 9 Uhr sind die Schäden an der
hiesigen Zentrale des Elektrizitätswerks behoben , sodaß die
Speisung der Kraft - und Lichtleitungen wieder , in Gang ist. Der
Bahnverkehr ist regelmäßig . Die schadhafte Stelle ' in der Straße
Oberursel —Homburg ist noch nicht gesunden . Es werden einige
Tage vergehen , bis die Stelle entdeckt wird , da die ganze Strecke
ausgegraben werden muß.

Lad Homburg . Zwei Druckerlehrlinge der Steinhäuserschen
Steindruckerei hatten aus dieser seit längerer Zeit Brotmarken ge¬
stohlen und damit einen lohnenden Handel betrieben . Für ihre
Unehrltchkeil bestraft sie das Schöffengericht mit 6 Wochen bezw.
10 Tagen Gefängnis . Die ermittelten Kartenabnehmer erhielten
gleichfalls Gefängnisstrafen.

kronberg . Ein Landwirt hatte die Schinken seiner letzten
Schlachtung aus dem Lack genommen und sie zum Trocknen an ein
rückwärtiges Fenster seines Hauses gehängt . Der Dieb hat ein
Remisen -Dach bestiegen und die schönen Schinken abgebängt.

Diez . Die Verwaltung des Landratsamts im Unterlahnkreis
ist Landrat Dr . Thon (Oberwestermaldkreis ) übertragen.

*== Wainz -Kastel . Drei Schulkunden im Alter von 11 Jahren
wagten sich in der Nähe der alten Lünette Hochheim auf eine » Arm
des dort in den Rhein mündenden Floßhafens , der mit einer dün¬
nen Eisdecke überzogen war . Sie hatten kaum die schwache Eis¬
fläche betreten , als sie auch schon alle drei einbrachen . Als auf ihr
Hilfegeschrei ein vierter Junge berbeieilte , um sie herauszuholeu,
brach auch dieser ein . Einigen Soldaten , die sich in der Nähe be¬
fanden . gelang die Rettung von 2 Knaben , während zwei andere,
der 11jährige Schüler Balthasar Sauerzavf und der gleichalterige
Koh. Gasteier von bier , im Wasser bereits verschwunden waren.
Die Leichen der beiden Knaben wurden nach längerem Suchen
geborgen.

— Weikenau . Ein Weingutsbesitzer und Weinhändler aus dem
nahen Ostheim versuchte sich dadurch das Leben zu nehmen , daß er
am Freitag nachmittag in den Rhein sprang . Der Lebensmüde
wurde zwar lebend aus dem Waller gezogen , doch starb er bald
nach seiner Einlieferung in das städtische Krankenhaus zu Mainz.

Lich. Der 62jährige Landwirt Lotz wurde von seinem eiaenen
Ochsengespann , das vor einem Zuge scheute und durchging , über¬
fahren und getötet.

Unsre Fünf.
Roman von Julia  I o b st.

(3 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Der 87. Juni war herangekommen und dem Siebenschläfer
zum Trotz schimmernd in Sonnenglast , obwohl Wildhagen in be¬
zug des Wetters keine Tradition kannte , wie Tante Fränze spot¬
tend sagte . Und ihre Fünf waren auch pünktlich zur Stelle.

Daß Frau o. Lossen, einer ihr vom Arzt befohlenen Badereise
wegen , fehlen mußte und Ernstes Frau auch abwesend war , be¬
trübte Tante Fränze weiter nicht . Im Gegenteil , es war ihr eine
Herzensfreude , ihre Jungs ganz für sich zu haben , und hätte Eva
Anlagen zur Eifersucht gehabt , so wäre sie dazu berechtigt ge¬
wesen , denn die Gutsherrin hatte nur Augen für ihre Fünf . Und
der Boltenhagen erging es auch nicht anders.

So waren am Vorabend alle pünktlich angetreten , wie Kurt
sich militärisch ausdrückte . Was hat das für Mühe gekostet, mich
heute schon schulfrei zu machen , berichtete er den Mädchen , denn
Annemarie halte esFch nicht nehmen lassen , beim Kränzewinden
zu helfen . Und daß ich morgen abend schon wieder fort muh und
so nicht mit zu Euch kann , Annemarie , ist einfach eine Gemeinheit.
Da kommt die Tante . Er sprang auf mit dem eben vollendeten
Kranz in der Hand und drückte ihn der Ahnungslosen auf den
Kopf . Sie schalt und lachte in einem Atem und blickte dann wie¬
der tiefausatmend mit einem so glücklichen Gesicht in dem fröhlichen
Kreis umher , daß der Jugend das Herz aufging und sie sich in die¬
sem Augenblick bewußt wurde , was sie der trefflichen Frau zu dan¬
ken hatte . Das mar der Untertan , auf den alles gestimmt war.
Auch im größten Uebermut verlor man stie den Respekt aus den
Augen , den man der alten Dame schuldete.

Nun waren alle Vorbereitungen beendet und man saß noch ein
Stündchen im Garten unter der Linde , blickte in die stille Sternen-
uacht und hatte das Gefühl , so recht von Herzen glücklich zu sein.

Singt mir ein Lied , ihr lieben Jungens , ihr kennt ja meinen
Geschmack.

Ein Volkslied — was hätte es anders sein können ! Bor Tanke
Fränzes Ohren hatten die Erzeugnisse der leichten Muse niemals
Gnade gesunden , und sie konnte grob werden , wenn eine im Hause
gedankenlos die Melodie eines modernen Singsangs trällerte . Und
die jüngste Viehmaad hat es nie vergessen , daß die energische Herrin
ihr für das beim Melken schmetternd gesungene „Puvvchen , du bist
mein Augenstern !" mit einer schallenden Ohrfeige quittierte.

Willst mir wohl die Kühe scheu machen , Dirn , hatte sie dabei

gerufen , und inertst dabei nicht, daß die Strippe längst ausgemolken
ist.

Nein , für solchen neuzeiligen Allotria war Tante Fränze n>cht
zu haben , das wußte jeder hier im Land und hütete sich, den
grimmen Hegen zu reizen.

Weißt Du das Neueste , Tante Fränze ? fragte Kurr aus dem
Dunkel heraus.

Ja , mein Junge , daß ich morgen fünfzig werde.
Das ist doch was Altes!
So berichte Neueres!
Rudolf ist unter die Sammler gegangen . Er sammelt

MÄNAkK.
Aber Kurt , da» interessiert doch keinen ! Der Bruder stieß ihn

Kitt dem Ellenbogen derb in die Sette , daß er schm- n sollte.
Leit wann denn , mein Jung «? fragte Tan »« Kränze » liefe

Btttnme.
Früher waren es Freimarke », darauf folgten die Münzen , er¬

klärte Rudolf kurz . Im übrigen ist die Tatsache nicht mehr neu.
Annemarie , begann der indiskrete Kurt wieder , sammelst Du

auch Münzen?
So , min noch den Abendsegen , Kinder ! siel die Tante ein , die es

für gut fand , diesem Thema ein Ende zu machen.
Rudolf war nur zu froh über die 2lblenkung und stimmte mit

seiner schönen Stimme an : Ich bete an die Macht der Liebe.
Feierlich verklang das Gebet in der Stille der Nacht und mit

einem : Gute Nacht , Kinder , danach ist gut schlafen ! verschwand die
Tante im Hause , während die Fünf und Eva es sich nicht nehmen
ließen , Annemarie das Geleit zu geben : der Wagen durfte leer nach
Hause fahre ».

Wie es von jeher Sitte war , wurde Frau Geßners Geburtstag
mit einem Nachmittagskaffee gefeiert , dem sich später eine Riesen¬
bowle und ungezählte Platten belegter Brore anschlossen . Zum
Schluß gab es rote Grütze mit goldgelber Sahne.

Immer hübsch bürgerlich einfach ! erklärte jedes Jahr Frau
Geßner und schmunzelte dabei , mußte sie doch am besten , wie schwer
Wildhagen wog . Das gibt das nötige Rückgrat , was , mein lieber
Justizrat , der vornehmen Nachbarschaft gegenüber nicht verachten?
lind dann — meine Fünf ! Sie können sich sehen lassen, und kein
Mensch weiß , wer von ihnen mein Erbe ist. Und seitdem die Eva
im Haus ist - Es ist zum Lachen . ' wenn sie mal auf den
Busch klopfen . Gestehen Sie es mir , Justizrat , auch Sie möchten es
wissen.

Der alte Herr sah Tante Fränze ernst an und sagte dann:
Treffen Sie beizeiten Ihre Wahl , damit man nicht nach Ihrem
Tode den Platz , der fiir den Namen des Erben offen blieb , leer
findet,

Frau Geßner sah den Justizrat betroffen an und lachte dann
ihr herzlichstes Lachen . Seien Sie ohne Sorgen , der Platz wird bei¬
zeiten ausgefüllt.

Leicht tritt der Tod den Menschen an!
Sie haben recht, Iustizrat , sagte die Gutsherrin ernst , ich werde

ihn gleich heute noch augfüllen . Ich kann ja jeden Tag ein neues
Testament schreiben.

War in Seeshaupt alles ins Große gegangen , so war in Wild-
hagen das Gemütliche Trumpf . Schon , daß die Anzahl der Gäste
nur vierzig betrug und alle Jugend bis zu den Enkeln herunter ge¬
laden war , machte die Feier zu einem Familienfest . Unter den Lin¬
den , die den Plag hinter dem Hause beschatteten , standen die weiß-
gedeckten Tische, Mädchen mit weißen Schürzen liefen umher undSenkten den braunen Trank. Die galonierten Diener fehlten'intldhagen.

Die Bande ist mir zu faul , erklärte Tante Fränze , als man ihr
dazu riet , Dirus sind mir lieber.

Vom Tisch der jängsteu Jugend , an dem die Boltenhagen prä¬
sidierte und Ordnung hielt , erscholl immer von neuem lauter Jubel,
wenn die Schokolade unerschöpflich erschien und der Streuselkuchen
die Runde machte.

Wie soll das den Kindern schaben, liebste Frau , Höne man ge¬
rade in einer Pause die laute Stimme Tante Fränzes jagen . Beim
Drittenabschlagen vergessen sie Schokolade und Streuselkuchen , und
nach einer Stunde können sie es schon gar nicht erwarten , dis -die
Butterbrote kommen . Ihre Bowle habe ich natürlich ordentlich mir
Gänsewein gemischt. Ader ich weiß gar nicht, wo der Justiziar
bleibt , dem alten Herrn wird doch nichts zugestoßen sein ? Nun be¬
kommt er abgestandenen Kaffee . Ich werde der Boltenhagen sagen,
sie solle lieber frischen macken.

Wem , doch jeder es bei Ihnen so gut hätte , wie der Iustizrat,
neckte Jobst v. Keller.

Frau Geßner sah den Baron an mit ihren schönen, klugen
Augen und sagte dann so recht aus tiefstem Herzensgrund : Ick,
könnte mir ein Leben nicht denken , in dem mir der treue Freund
und Berater fehlte . So dachte Geßner auch , und im Iustizrat lebt
mein Mann mir fort.

Tante Fränze , der Wagen kommt ! rief die helle Stimme oon
Hans in das Gespräch hinein . Ich werde Herrn Iustizrat emp¬
fangen.

Nein , wir Fünf holen ihn ein ! ries Ernst.
Das ist recht, Jungs , holt ihn ein . als ob er der König in Per¬

son wäre , er Hai es auch um Euch verdient.
Ein Lächeln huschte über manches Gesicht der Tafelrunde . Diele

Geßner machte doch zu viel Umstände um den schlichten Beamten.
Mein Gott , ja , man brauchte ihn und seinen Rat , und es war Ver¬
laß auf ihn , aber dafür bezahlte man ihn doch. Ihr Diener war
er , jedoch die Geßner machte ihn zu ihrem Herrn.

Wohlgefällig folgten die Augen der Frauen , aber auch die der
Männer der Rasselbande , wie sie früher in der Gegend hieß , als sie
noch in der Sturm - und Drangperiode ihrer Knabenjahre standen
und die Lust voll von ihren Streichen war . Dann sprach man wie¬
der von diesem und jenem , aber in Erwartung des Kommenden
floß die Rede nicht so munter fort.

Frau Geßner hatte derweil schon die Tasse des Justizrates,
dem der Platz zu ihrer Linken aufbewahrt war , gefüllt und einen
Korb mit Streuselkuchen , den er besonders liebte , herangezogen und
sah nun voller Ungeduld dem Freund entgegen.

Was haben denn die Jungs so lang zu schwatzen ? schalt sie
voller Ungeduld . Nun wird der Kaffee richtig wieder kalt.

Da kommen sie, rief der alte Jobst . Und welch feierliche Gesich¬
ter sie machen . Machen Sie sich auf eine längere Rede gefaßt,
liebste Frau . Der Strauß ist auch größer geraten als der vor¬
jährige.

Frau Geßner sah den Strauß nicht , sie blickte dem allen Freund
nur in die Augen , und als er sein Sprüchlein sagte , hörte sie die
Worte nicht, sie wußte nur das eine , daß ihm etwas geschehen war,
etwas , was schlecht genug paßte zum Festefeiern . Sie fand kaum
ein Wort des Dankes , sondern drückte ihm nur die Hund , so fest und
warm , als wollte sie ihm schon eine Abschlagszahlung geben auf
das Leid , das er ihr in der ersten Minute ungestörten Zusammen¬
seins beichten würde . Sie hatten ja keine Geheimnisse vor ein¬
ander.

Tiessinnig schluckte Vogel seinen Kaffee , aß mechanisch ein Slück
Kuchen nach dem andern , während Frau Geßner munter allen
Neckereien , die dem verspäteten Gaste zugerufen wurden , begeg¬
nete , um ihm Ruhe zu verschaffen . Dabei merkte sie gar nicht , daß»
ihre Fünf auch ganz verändert dreiublickten.

Laute Stimmen vom Hause her zogen plötzlich die Aufmerk¬
samkeit der Gäste auf sich und entlockten dem Justizrat den ' Ausruf-

Run erfahren Sie es heute doch noch, liebste Frau.
Was ich schon in Ihren Augen gelesen habe , Justizrat . Was

ist Ihnen geschehen?
Mir ? — Der ganzen Welt ist etwas geschehen . Der Thronerbe

Oesterreichs und seine hohe Gemahlin sind in Serajeioo von Mör¬
derhand gefallen!

Mit lauter Stimme , hatte Justizrat Vogel e» gerufen , nachdem
er sich erhoben hatte . Er war , als ob sich dunkle Schatten breiteten
— alle Festesfreude erlosch. Nur von der Kindertasel siel noch hel-
les Lachen , dem aber auch ein Ende gemacht wurde , in das Todes-
fchweigen der Erwachsenen.

Dann wich der Bann , man eilte dem .Boten entgegen , der das
Extrablatt trug , und ein aufgeregtes Stimmengewirr begann . Hak¬
ten vorher die Damen das Wort gehabt , so lauschten sie setzt ge¬
spannt der Rede der Männer . Man war der Gemeinsamkeit froh,
und überall bildeien sich Gruppen , die voller Eifer die Weltlage
besprachen.

Und in eine schwüle Pause hinein hörte man die durchdringend«
Stimme von Rudolf o. Lösten in schneidendem Ton sagen - Wenn
sich Oesterreich das gefallen lüßi , kann es mir leid tun . Da » Börf
Deutschland nicht dulden.

Hast recht, ' mein Junge , ließ sich die Stimme des alten Jobst-



vernehmen . Es steht nicht umsonst geschriebene Auge um Auge,
Zrchn «im Zahn ! Eine solche Tat mutz ihren Rächer schon auf
Erbost finden. Kaiser Franz zieht das Schwert.

Und wir mit ihm, sagte Ernst v. Lossen leuchtenden Auges. Der
große Tag bricht an.

An dem keiner von uns Fünfen fehlen wird. Tante Franz «!
rief Kurt in glühender Begeisterung. Wir werden Dir Ehre
machen.

Frau Gegner blickte die Fünf an, um die sie Muttersorgen ge¬
tragen harre und die ihr lieb waren , als wären sie von ihr geboren;
ihre Ailgen glitten weiter und umfaßten alle, die da standen, er¬
schüttert und bewegt von der Kunde des furchtbaren Trauerspieles
in Bosniens Landen, dann sagte sie mit bewegter Stimme in das
Schweigen hinein, das Kurts Worten gefolgt war : Legt Gott un¬
serem teueren Vaterland « eine solche Prüfung aus, so wird er wis¬
sen, warum er es tut . Sorgen wir dafür, daß eine solche Zeit uns
ebenso stark und treu findet, wie unsere Borfahren vor hundert
Jahren . Siie kamen her aus Elend und Not, wir .aber sind mächtig
und groß wie nie zuvor. Alle Schlacken und Ausgeburten dieser
unserer neuen Zeit werden aisdann von uns abfallen wie ein ge¬
borgtes ' Kleid. Deutsche Männer wird es wieder geben, deutsche
FraueO und — deutsche Mädchen.

4.
Eine glanzvolle Versammlung war es, die im Eichberger Schloß

in der Halle versammelt war , da als letzte Gäste Frau Geßner niit
ihrem Gefolge — wie sie scherzend Eva und ihre Fünf benannte —
cinttaf.

Baron v. Keller schritt, nachdem Hausherr und Tochter begrüßt
waren , auf Tonte Fränze zu und fagle mit einer ihm sonst nicht
eigenen Feierlichkeit: Ich habe mir vom Rodecker die Ehre aiieae-
beten, wie heute zu Tisch führen zu dürfen, Frau FräNzc. Ich habe
es ja immer gewußt, aber feit Ihrer gestrigen Rede ist es mir zur
Gewißheit geworden, daß Sie niemals ein geborgtes Kleid getra¬
gen haben. Deutsch sind Sie bis ins innerste Herz hinein gebtie-
den in der Zerfahrenheit unserer jüngsten Tage, so wie ich Alter,
der das Morgenrot einer neuen Zeit schon leuchtend van ferne steht.
Darf ich um Ihren Arm bitten?

Sie hatten es alle gehört, was der Senior unter ihnen gespro¬
chen hatte, und seinem Beispiel folgend fanden sich die Paare zu¬
sammen, sie schritten dem Eßsoal zu. Einige Stufen führten zu
chm von der .stalle empor und in das tiefe Schweigen, das den War-
ten von Onkel Jobst gefolgt war , fiel die hell» Stimme einer Dame,
die ihrem Kavalier spöttisch lachend in französischer Sprach» sagte:
Air haitzrn doch einen Friedenskaiser, und unsere Bundesbriioer
werden wie zuvor nur mit den Säbeln rasseln. Der Deutsche Kaiser: zuoc
miä  keinen Krieg, wir im Elsaß wissen es am besten.

Da wandte sich Baron v. Keller um — er stand als erster mit
seiner Dame droben — und rief der Kecken, die ein echtes Produkt
der Moderne war , strafend zu: Unser Kaiser schuf unsere Flotte,
mein« Gnädigste, und sic ist ebenso bereit wie unser steer. Der
Starke wartet in Ruhe seiner Zeit, das melden Sie den Ihrigen im
Elsaß im nächsten Brief mit dem Gruß des atten Jobst Keller. Wir
sind hier in der Mark und nicht in Zabern , als Deutsche halten wir
es mit unserer Muttersprache und brauchen nicht Französisch zu
parlieren . ^

Ein tiefes Rot überlief das reizende Gesicht der Frau Baronin
Leonard und in ihren dunklen Augen sprühte der Zorn , als ihr so
rücksichtslos begegnet wurde.

Ein deutscher Barbar , raunte die Unverbesserliche mit bebender
Stimme ihrem Tischnachbarauf französisch zu.

Es wäre wirklich besser. Sie bedienten sich Ihrer Mutter¬
sprache, gnädige Frau , gab Oberleutnant Lossen ihr ernst zurück.

Der deutsche Michel? Ein perlendes Lacken entschlüpfte den
roten Lippen. Tiens , wir sind doch nicht zusammenaekommen, um
uns zu zanken. «

Rein , gnädige Frau , aber die Tragödie des Königsmordes da¬
tiert erst van gestern. Der deutsche Michel ist schwer im Entschluß,
ober noch schwerer im Festhalten. Unsere Feinde werden es spüren,
wenn unsere Zeit gekommen ist.

In die Augen des Offiziers trat ein harter Glanz, er sah in eine
andere Welt, in der für seine Gefährtin kein Platz war , und doch
hatte er sich noch vorhin an ihren Reizen erfreut cmd die kecke Aus¬
geburt der Mode von heute, die die junge Fra » in ihrer Grazie so
selbstverständlich trug , hatte ihm durchaus nicht mißfallen, aber
die scharfen Worte des alten Jobst weckten den alten preußischen
Geist.

Es log etwas in der Lust. Große Ereignisie werfen ihre
Schatten voraus ! hatte ein prophetischer Mund zwischen Braten
und Eis gerufen. Und über dem erhitzten Streit der Meinungen , ob
Rußland seinen kleinen Prüder schützen würde, wurde die Rede auf
das reizende Geburtstagskind so lange hinausgeschoben, daß sich
der kecke stans erkühnte, das bisher Versäumte nachzuholen. Mit
einem launigen Spruch rettete er die Ehre des Tages und schloß
seine kurze Ansprache: Ob Kriegsdrommeten bald dreinschmettern
werden, wer vermag es uns zu sagen, doch dieses wißen wir , daß
heut vor achtzedn Iabren dem Rodecker Geschlecht ein Mägdeleinaeboren ward,so holdselig anzusckaucn wie heute noch. Ihrenhrenlag zu feiern, sind wir hier. Verbannt sei, was das Fest uns
störe, laßt die Gläser klingen, stimmt mit mir ein: Annemarie v.
Rodeck, sie lebe, hura!

Ein brausender Ruf feierte das Festkind, das sich errötend
neigte und dem kecken Redner, der ihr zur Rechten saß. während
cSerlot den Platz zu ihrer Linken cinnahm. kräftig die stand
schüttelte.

Verzeihen Sir , Gcrlot, wenn ich Ihnen , dem Dichter, etwa zu-
oorgekominen bin.

Keineswegs, stays , gab dieser zerstreut zurück, denn er beobach
tete gerade, wie Rudolf v. Lossen mit Annemarie anstieß und einen
vielsagenden Blick mit ihr tauschte.

<Fo7ti«tzunq soigt.s

Vermischtes.
Drei gute Treffer am 2. Veihnachtstage.

Im Westousgange des Aermelkanals lag das Boot des be¬
kannten Kapitänleutnants S . am 2. Weihnachtsluge auf der Lauer.
Seit dem 23. Dezember war kein Erfolg mehr erzielt und kein Schiff
versenkt worden, weil es an Zielscheiben fehlte, da der Schiffsver¬
kehr im Sperrgebiet immer mehr zurückgeht. Plötzlich aber hellte
sich, gegen 2 Uhr nachmittags, das niißmutige Gesicht des Komman¬
danten auf, und unverwandt starrte er nach Norden, wo aus der
Gegend von Falmoüth her dicke Rauchwolken das Nahen eines Kc-
leitzuges ankündiglen. Es dauerte auch nicht lange, bis man sine
lange Reihe von Dampfern erkennen konnte, die außerordentlich gm
bewacht waren . Dorn und an den Seiten tummette sich ein
Schwarm von Zerstörern , Torpedobooten und Bewachungsdampfern
als Seitcndecknng, während die Luftaufklärung von zwei Luft-
schiffen und vier Wasserflugzeugen ausgeübt wurde. Der große
aufgebotene Bewachungsopparat ließ auf wertvolle Schifte und
Ladungen schließen. Gemächlich tauchte „II . ." unter , und in aller
Ruhe wurde durch das Sehrohr der Geleitzug beobachtet, um die
besten Ziele herouszufinden. Als solche wurden der fünfte und
sechste Dampfer erkannt, der eine tiefbeiaden und 6000 Tonnen
groß, der andere eines der neuen einmastigen Einheitsschissc von
über 5000 Tonnen . Borsichtig, um von der starken Begleitung nicht
bemerkt zu werden, manövrierte Kapitönieutnant S . zum Doppel¬
schuß, der um 3,45 Uhr den 6000 Tonnen -Dampser im Hinteren
Laderaum und kurz darauf das Einheitsschiff in der Schiffsmitte
vor dem Schornstein traf . Bon allen Seiten flitzten nun die Be¬
wacher heran, »nd im Wegtauchen konnte man noch gerade ous-
machen, daß der Rest des Gcleitzuges nach Süden abdrehte. Mit
höchster Fahrt lief „U . unter Wasser hinter den Fliehenden her.
benutzte aber kaum zehn Minuten später die Gelegenheit, schnell
Umschau zu halten. Ein Rudel von Zerstörern und bewaffneten
Fischdampfern halte sich bei den sinkenden Schissen versammelt, die
durch das einströmcnde Wasser schon beträchtlich tiefer gesunken
waren . Gleichzeitig könnte auf den vorletzten der mit höchster
Fahrt nach Süden strebenden Dampfer gute Angriffsmöglichkeit
ausgemacht werden. Wenige Minuten später drehte das U-Boot
zum Heckschub auf, streckte das Sehrohr dicht neben einem der Be¬
wachungsdampfer heraus und schoß den dritten Torpedo ab. Die
Wirkung konnte nicht beobachtet werden, da infolge der rasch hcran-
kommenden übermächtigen Bewachung schleunigst auf Tiefe ge¬
gangen werden mußte . Dann erfolgte auch, programmätzig wie
rmmer, die Detonation einiger Wasserbomben, die aber keinen
Schaden anrichteten. Als die feindliche Gegenwirkung sich etwas

beruhigt hatte, wurde erneut Umschau gehalten. Die beiden ersten
Dampfer waren bereits gesunken, der zuletzt torpedierte, ein etwa
160 Meter langer 6000 Tonnen-Dampser schwamm noch. Ein

ohes Loch in der Sette zeigt« an, daß er einen Treffer in den Ma-
inenraum erhalten Hane. Ein Angriff auf den inzwischen davon¬

gelaufenen Rest des Getettzuges erschien aussichtslos. Deshalb
blieb „U . an dieser Stelle , um das Sinken des von mehreren
Zerstörern und Begleitschiffen umringten Dampfers abzuwarten.
Der Abend kam und eine Helle Mondnacht folgte. Mehrere Um¬
blicke bestätigten dem Kommandanten, daß das Leck und das Voll¬
laufen des Maschinenraumes nicht genügten, um das Sinken des
Dampfers herbeizuführen. Die große Anzahl der feindlichen
Schiffe, die sich dauernd bemühten, das torpedierte Schiff ins
Schlepptau zu nehmen, verzögerten den Fangschuß, für den auch der
Helle Mondschein ungünstig' war . Gegen Mitternacht war es jedoch
Zeit zu handeln, da es den Feinden geglückt war , eine Schleppver¬
bindung herzustellen und nach der englischen Küste abzulaufen. Aus
dem Bugrohr schnellte um 1 Uhr morgens der Torpedo heraus und

ab dem Dampfer den Rest. Wenige Minuten später sank er in diegab vc
Tiefe.

Alle drei Dampfer waren tiefbelak̂ n gewesen. Mit den durch
ihren Untergang vernichteten 17 000 Tonnen hakte der erfolgreiche
Kommandant seinem Nuhmeskranze ein neues Blatt zugefügl.

Die Anträge auf Amfaufch von Brotabschnitten gegen Reise¬
brotmarken hatten sich in letzter Zeit in Dortmund außergewöhnlich
gehäuft. Erkundigungen bestätigten die Vermutung , daß bi« An¬
tragsteller die Reisebrottarten dazu benutzten, sich vor Ablauf der
Derforgungswoche neues Brot zu verschaffen. Aus diesem Grunde
verweigert das Kriegswirtschaftsamt hinfort den Umtausch, wenn
nicht nachgewtesen wird, daß die Reise auch tatsächlich unternommen
wird.

Der Elnheitsstenographie-SachverstSndigcnausschnß für di«
Schäftung einer deutschen Einheitsstenographie hat in der Tagung
vom 17.—21. Februar 1918 feine langjährigen Arbeiten abgeschlss-
sen. Eine völlige Einigung auf ein einziges System , hat sich nicht
erzielen lassen, vielmehr werden dem Reichskanzler zwei Entwürfe
cingeretcht. Die Entscheidung liegt nutzmehr in der Hand der Re¬
gierungen. , . . . .

Hanau . Im Landkreis Hanau sind große Nehlschiebungen
ausgedeckt worden. Der mit der Lebensmittelverteilung für den
Landkreis Hanau betraute Kreisobstbautechniker Walther hat an
5000 Zentner Mehl zum großen Teil im Kreis Hanau selbst auf¬
gekauft und dieses Mehl dann weit über dem Höchstpreis als Aus¬
landsmehl wieder an die einzelnen Gemeinden abgcsetzt. Walther
wuiDe in Untersuchungshaft genommen. Auch der Inhabrr J >er
Schmmühle bei Rendel, Mühlenbesitzer Amend, in dessen Mühle
das sogenannte Ausiandsmehl größtenteils gemahlen worden Ist.
wurde verhaftet.

Ein Frauenmord ist m Berlin im Hause Mulackstraße 84 ent¬
deckt worden. Dort wurde in ihrer Wohnung die Händlerin Acker¬
mann , gclp. Pawlowska , von ihrem abends heimkehrenden 28jähr.
Sohn Arthur in einer Blutlache unter dem Bett ermordet vorge¬
sunden. Es ergab sich, daß der Frau mit einem kantigen Werkzeug
mehrere Hiebe über die Stirn versetzt worden sind. Sie haben
wahrscheinlichdie Schädeldecke zertrüinmert . Der Niedergeschlage¬
nen brachte der Täter 3 tiefe Halsschnitte bei. Cr riß ihr dann
auf der Brust das Kleid auf und raubte ihr eine Brieftasche, in der
sie stets eine erhebliche Summe zu tragen pflegte, steckte das Geld
ein, warf die leere Tasche weg, verbarg die Leiche unter dem Bett
und entkam unbemerkt. Die Ermordete trug in der Brieftasche oft
bis zu 1000 Mark bei sich. Auf die Ergreifung des Mörders ist
eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt worden.

Iwangsheicat in den vereinigten Staaten. In Dlonnington,
einer Stadt in den Vereinigten Staaten , wurde das Iunggefellen-
leben plötzlich verboten, da eine Untersuchungskommissionfeststellte,
daß eine große Anzahl junger Damen und Witwen ganz allein
einzelne große Häuser bewohnt, während sie gut in der Lage wären,
einen Mann zu ernähren . Die Kommission ist der Ansicht, daß jetzt,
wo die Frauen das Wahlrecht besitzen, auch das Recht hätten, auf
einen Mann Anspruch machen zu können. Kein Junggeselle darf
künftighin ein Hciratsanaebat von zarter Sciw aus abschlagen,
vorausgesetzt, daß die Frau die nötigen Mittel besitzt, einen Haus¬
halt bestreiten zu können.

Bunies Allerlei.
Leipzig. Das Reichsgericht verurteilte wegen Landesverrats

den Postaushelfer Josef Diefenbach aus Düsseldorf, den Bautcchniker
Philipp Kreppel aus München-Gladbach zu 7 Jahren Gefängnis und
den Hilfsdreher Julius Kaske zu zehn Jahren Zuchthaus, weil sie
geheim zu haltende Schriftstücke an das feindliche Ausland verkauft
hotten.

Berlin . Infolge eines Herzschlages verschied auf der Straße
der als Schriftsteller bekannte Generalleutnant Freiherr v. Dinck-
lage-Camoe im Aller van 79 Iabren.

75 000 Männeranzüge bestellt. Die Reichsbekleidungsstelleer¬
teilte dem Reichsausschuß für das deutsche Schneidergewcrbe einen
Auftrag auf 75 000 Männeranzüge.

bindenburg pfeift nicht. In einem „Unser Hindenburg " über-
schriebcnen Artikel van Julius Weisweiler in der „Köln. Volksztß."
lesen wir : Unser Kaiser soll Hindenburg einmal gefragt haben, was
er denn tue, wenn er aufgeregt sei. Da antwortete der General¬
feldmarschall: „Ich pfeife/' Ais der Kaiser daraufhin meinte, er
babe ihn aber noch nie pfeifen hören, sagte Hindenburg : „Ich war
auch noch nie ausgeregt."

Tombak. Die goldene Amtskette des Oberbürgermeisters von
Franksurt a. O. sollte aut Antrag des Magistrats an die Gold-
sammelstelle abgeliefert werden. Der Antrag wurde in der letzten
Sitzung der Stadtverordneten aus Vorschlag der Finanzkommission
jedoch abgelehnt, da es sich herausstellte, daß die Amtsketre nur
einen ganz geringen Metallwert besitzt.

Dien . Den Plättern zufolge ereignete sich Freitag früh auf
dem hohen Diadukl in nächster Nähe von Vaycrbach ein schwerer
Eisenbaynunfoll . Eine vom Semmering komincnde Lokomoti»«
fuhr in den rückwärtigen Teil eines Postzuges, wodurch vier Wa¬
gen zertrümmert wurden . Vierzig Personen wurden aus den
Trümmern hcrausgewgen , von denen vierzehn schwer verletzt/
sind.

Der erste weibliche Pastor in den Niederlanden. Wie „Rieuws
van den Dag" berichtet, genehmigte der Kirchcnrot der Gemeinde
Zutphcn die Anstellung weiblicher Theologen an den dortigen Kir¬
chen. Der erste weibliche Pastor in den Niederlanden wird beretts
am 1. März ds. Js . seine Amiswürde .übernehmen.

Ikeueste Nachrichten.
/ .

Berlin,  den 2S. Februar 1S1* .
Wie die „Deutsche Tageszeitung " mitteilt, ist Dr. Friedrich

.ttaijn, noch nicht 80 Jahre alt, nach längerer Krankheit gestorben.
Es Itegt, lagt das Blorr, etwas herbes Sarin , dotz der To« geroSe
jetzt elntreten mußte, wo der Bund der Lqgidwirte «ein 25. Iubt-
kaum feiert. Aber Hahn konnte das Bewußtsein nritnehmen, daß
das, was er hier schaffe« half. Dauer haben werde.

In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wird gesagt:
Herr Trotzt: wird jetzt sogen, daß Deuffchland ihn mit seiner Fort-
jezung des Krieges in die von ihm angeordnete Demobilmachung
hineingestoßen habe. Es muß ganz klar gefogi werden, daß dies
nicht den Tatsachen entspricht, denn die russische Desnobilmachung
ist nicht von Trotzt! nngeordnek worden, sondern von selbst gegen
den Willen der russischen Machthaber in Gang gekommen. Trotzki
hat den Befehl nur erlassen, um die tatsächliche Auflösung der

j russischen Armee als seinen eigenen Friedens 'akt hmzustellen. Er
! war nicht im guten Glauben , als er davon sprach, daß der Krieg
! durch ihn beendet sei. Die Demabiilsierung hat schon wochenlang
! vorher begonnen. Das wußten unsere Unterhändler . Sie muß-
s ten. daß die Gräben vor unserer Frpnt fast leer waren , wie sich
! auch aus unserem Vormarsch herousgestellt hat. Gleichwohl haben
! unsere Unterhändler in weitestgehender Nachgiebigkeit auf einen
; rechtlichen Frieden hingearbeitet. Tragki hat den Frieden nicht ge-
' wollt. Er spricht nicht die Wahrheit , wenn er die Oeftentlichkeit

glauben machen will, die Demobilisierung lei insoioe seiner Er¬
klärung des Endes des Kriegszustandes erfolgt. Diese Tatsachen
müssen für die Beurteilung des russischen Verhaltens angesichts der
jetzigen Lage immer wieder aufs neue hernorgehoben werden.

Nach einer Meldung des „Berliner Lokal-Anzeigers auS
Lugano berichtet der Petersburger Korrespondent des „Seeolct
unter dem 20. Februar , daß die Lage der Regierung sich verschl.M'
meist. Dt« Regierung erhiett soeben die Nachricht, daß die deutschen
Truppen schnell auf der ganzen Front oormarjchteren. Dte Gefahr
der Besetzung von Petersburg erscheine diesmal ernst. Die Ge¬
sandten der alliierten Mächte sind zu einer dringlichen Sitzung zu¬
sammengetreten, um über die Lage zu beraten.

Nach Petersburger Meldungen sind, wie dem „Berliner Lokal-
Änreiaer " aus Stockholm berichtet wird, bolschewistisch« Truppen

Stellen zurückge-
its dicht vor der

unerwartet das
V v _LJi. .dSSäSSl

aus der innerruffifchen Front an verschiedenen
zogen worden. Die Roien Gardisten, die dere
Kosakenhauptstadt Nowotscherka standen, baden
Feld geräumt . ».

c Eine Anfrage Trotz«« an Oesterreich.
Kopenhagen.  Nach einer Meldung der Petersburger Tele-

graphen-Agentur hat Trotzki am 19. d. Mts . folgendes ^ legramm
an Czernin abgesandt: Da die deutsche Regierung den Krieg mtt
Rußland wieder ausutmmt, ohne die obligatorischestzibentägtge Kün-
- ° > - - - - - ble Ehre, Sie hiermit auMragen. rote-

~ ' ' ' " als im Kriegszustand
tut, sieht es dann dt«

Sonnino über die Lage.
Wbna Rom,  24 . Februar . Nach einer Stefanimeldung er¬

klärte Sonnino in der Kammer, daß in der letzten Tagung der
Versailler oberste Kriegsrat festgeftellt habe, daß er in den jüngsten
Erklärungen des deutschen Reichskanzlers und des österreichftchen
Ministers des Aeuhern nichts hätte finden können, was sich den ge¬
mäßigten Bedingungen der alliierten Regierungen nähere, fodah er
der Meinung ist, daß seine einzige Pflicht ist, die hartnäckige Fort¬
setzung der militärischen Anstrengungen der Alliierten zu sichern..
Hertling und Czernin weigerten sich entschieden, di« P̂robleme , dick
offensichtlich der Grund des gegenwärtigen Krieges gewesen seren
und die, wenn man sie nicht entscblossen löse, eine bestandiqe Gefatn'
ffir die Sicherheit des Friedens darstellen würden , zu lösen. WLr
sind, sagte Sonnino weiter, noch immer entschlossen, mit unseren
Alliierten jeden Friedensvorschlag, der einen ernsten und aufrichti¬
gen Charakter hat. zu besprechen. Aber wir können nicht einfach
Friedensverhandlungen beginnen, ohne irgend ein« Sicherheit zu
hoben bezüglich der vom Gegner vorgeschlagenen und von ihm an¬
genommenen Friedensbedingungen . Sonnino kam dann auf dt«
italienischen Krieqsziele zu sprechen und sagte: Unsere Ansprüche
Oesterreich-Ungarn gegenüber haben zwei Grundlagen : ethnische und
legitime Sicherheiten zu Lande und zu Wasier. Die ethnischen
Gründe sind an sich klar und geheiligt durch die italienische Seele
der „unerlösten" Länder . Ebenso klar sind auch die Gründe der legi¬
timen Sicherheiten zu Lande und zu Wasier. Was das östlich«
Mittelmeer betrifft, so kann ich nur sagen, was ich schon früher ge¬
sagt habe: wir haben keine imperialistischenZiele. Wir wollen nur
gegenüber etwaigen Vergrößerungen anderer als Ergebnis dieses
Krieges, daß man das Gleichgewicht der Kräfte aufrecht erhält . Was
Albanien betrifft, so hatten wir seine Unabhängigkeit übereinsttm-
mend mit den Grundsätzen der Achtung vor den Nationalitäten und
Selbstbestimmungereckitder Völker ausrecht. Aber das Schicksal Al¬
baniens hat ein besonderes Interesse stir Italien . Cs hängt eng mit
der Adriafrage zusammen, die für Italien eine Lebensftaae nt.
ebenso wie unser sicherer Besitz von Dalona und feinem Gebiet.
Also bezüglich Albaniens hat Italien keine anderen Gesichtspunkt«
als feine Verteidigung gegen jede Unduldsamkeit oder einen Angriff
einer anderen Macht. Sonnino kam dann auf die Wiederaufnahme
amtlicher Beziehungen zu der marimalistischen̂ Regierung zu
sprechen und sagte: Jede Hoffnung, Rußland militärisch sich wieder
erbeben zu sehen, scheint man heute aufgeben zu müssen. Sonnino
erklärte jedoch, daß dadurch die allgemeine militärische Lage der
Slll'cierten nicht gembrdet sei. da der russische Faktor wirksam durch
di« Unterstützung Nordamerikas ersetzt werde. Wir wünschen, sagte
Sonnino weiter, beiß den Frieden , einen Frieden , der in mäalichst
hohem Maße die Achtung vor den Grundsätzen der Nationalitäten,
die Genuqtuung der Bestrebungen der Völker auf die Freiheit . Un¬
abhängigkeit und Selbstregierung verkörpert, einen Frieden , der in
seinen Bedingungen gleiche Gewähr für seine Dauerhaftigkeit und
seine Sicherheit bietet. Sonnino schloß: Wir kommen jetzt in die
kritische und enffcheidende Periode des ungeheuren Welttingens , in
jene nickt zu vermeidende Phase zwischen dem plötzlichen Ausfall
jedes Widerstandes auf der Ostfront und dem Augenblick, wo
Amerika die furchtbare Macht seines militärischen Doraehens voll¬
ständig wird zur Geltung bringen können. Das wird für uns eine
Zeit schwerer Pn 'iftmg und peinlicher Opfer für das Heil und die
Ehre des Vaterlandes fein und das wird den Regierungen immer
größere und immer furchtbarere Verantwortung aufbürden , um die
militärische und zivile Tätigkeit intensiver zu gestalten und zu ver¬
einigen zur Verteidigung und zum Triumph der gemeinsamen
Sache. Zur Erfüllung dieser schweren Ausgabe erbat Sonnino das
Vertrauen der Kammer.

R a m. Dis Kammer svrach nach Reden So »ninos und Or¬
landos der Regierung mit 340 gegen 44 Stimmen ihr Vertrauen
aus . . _ . __

€»*f TsuchössLkrieq.
Wba Berlin.  24 . Februar . Vene ri-Voolerfolge auf de>»

nördlichen kriegstchaupiatz:
18 000 Brutto - Register - Tonnen.

Unter den versenkten Schiffen befand sich der enalische Tn 'pzvu-
kransportdampser „Xosaraia “ (14 348 V.-R.-T i mit amerikanischen
Truppen an Bord. Der Dampfer war kurz vor dem Einlousen In
dje Irische See in geschicktem Angriff bet starker feindlicher Gegen¬
wirkung aus einem Heiettznge. an dessen Spitze er fuhr, heransqe-
schosien.

Der Chrj des Rdmiratstobes der Marine.

Der rNontag-Tttgesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 2-5. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
vielfach Artillerie- und Minenwerserkamps. An verschiedenen

Stellen der Front Erkundungsgescchte, die uns östlich von Armen-
tiercs Gesängen« und Maschinengewehre einbrcrchten.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn

Unsere Truppen bescisten Bernau . Ein Esthen-Vataiüon hat
sich dort dem deutschen Kommando unterstellt.

Ihren Divisionen voraus haben gestern vormittaa die Sttirm-
kompanien Ar . IS und die erste Schwadron des Husaren-Rezts ..
Rr . 16 Dorpat genommen. Aus dem Wege dorthin wurden 3000
Gesungene gemacht und viele 100 Fahrzeuge erbeutet. Die slicgen-
den Abteilungen haben somit in b'-i Tagen ca. 210 Kilometer ;u-
rückgelegt.

Heeresgruppe Linsingen.

In Rowno ist der gesamte Stab der rusiischen „besonderen"
Armee in unsere Hand gefallen: ihr Oberbefehlshaber war ent¬
flohen. Borlruppen erreichten Schjiomir und nahmen dort die Ver¬
bindung mit ukrainischen Truppen aus.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.
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